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Aus mennonitifchen Kreiſen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 


Inman, 16. Sept. &s freute mich, 
in dem Auffage von M. Mannewitz von 
einem Abraham Koop aus Münſterberg 
zu leſen, da ich feinen Großvater A. 
Koop jehr gut fannte. Er hatte meines 
Vaters Schweiter zur Frau, und wenn 
ich bei ihm zu Gafte war fuhr ich immer 
mit ihm auf den Filhfang. Meine 
Eltern \ 
teniusfeld. Der Vater iſt vor ſechs Jah 
ren geitorben, er wurde SO Jahre alt; 
die Mutter iſt diefes Jahr geitorben und 
wurde 85 Jahre alt, fie hat fieben 
Jahre krank gelegen. Und das Beite ift, 
daß fie hier von Allem (os waren und, 
ſich ſehr ſehnten aufgelöft und dort bei] 
Jeſu zu fein. 

Frage noch den lieben Freund 
Harms, Minnejota, welcher jich mit, 
Tante Iſaak Diet verehelichte, ob der 
Friedensruher Bernhard Harms jein 
Onkel oder Bruder it? 

Sage dem Editor 
für alle Mittheilungen. 
jegt wieder mehr jchreiben, 
geichäftigite Zeit doc bald vorüber ift; 


Dant| 
wollen 


herzlichen 
Wir 


e3 bringt oft Segen, von alten Bekann- 


ten zu hören, und befonders von Ruß 
land. Laßt uns Gutes thun und wicht | 
müde werden. Herzlichen Gruß von eu— 
rem geringen Mitpilger nach der Ewig— 
feit, Abrabam Neimer. 


Entlaufen. 

Dem Unterzeichneten find in der 
vom 11 zum 12. Sept. d. 3. 
Pferde aus dem Zaun gebrochen und ent: 
laufen. Das eine ift eine hellbraune Stute 
mit fleinev Stirn, 23 Jahre alt; das zweite 
eine ichwarze Stute mit einem weißen 
Streifen im Geſicht, 13 Jahre alt; das 
dritte ein schwarzer Hengit mit großer 
Stirn, 13 Jahre alt. Wer Ausfunft zu ne: 
ben im Stande ijt, adreilire dieſelbe gefäl— 
ligit an Sobann Köhn, 

Walde, Marion Co , Kanias. 


Minnefota. 


Bingham Lake, 19. September. 
Sonntag den 18. d. M. hat fich hier 
ein bedauernswerthes Unglüd ereignet. 
Unfer Nachbar Heinrih Bartel (fr. 
Paulsheim) ſah, als er Morgens auf: 
ftand, daß feines Nachbars Stier am 
Getreideihober jtand, weshalb er hin— 
aus ging um ihn fortzujagen. Nach ei— 
ner Heinen Weile hörte Bartels Tochter 
ihren Water ſchreien, doch ſchenkte fie 
dem feine weitere Beachtung, da fie 
glaubte, er ſei im Stalle und rufe die 
Pferde an. Schließlich fiel es ihr aber 
doch auf, daß ihr Vater jo lange aus— 
blieb und fie ging hinaus um nachzuſe— 
hen. Sie fand ihn beim Schober als 
Leiche, während der Stier, welcher ihn 
getödtet hatte, neben ihm ftand. Aeußer— 
fih jah man an dem Todten nur, daß 
die Naſe und ein Ohr aufgerifien wa— 
ren, aber zweifellos hat er ſchwere in— 
nerliche Berleßungen erlitten die feinen, 
fofortigen Tod zur Folge hatten. 

Klaas Hiebert. 


Binghbam Late Sept. Ich 
fühle mich gedrungen, den zerjtreut 
mwohnenden Freunden und Belannten 
dur die „Rundſchau“ ein Lebenszei- 
hen zugehen zu laſſen und wünſche 
bon Herzen auch von ihnen etwas zu er= 
fahren. 

Ich und meine I. Frau und jechs 
Kinder find gegenwärtig gefund. Dem 
Herrn fei Dank dafür, und für alles 
Gute, das Er uns noch außerdem giebt. 
Wir hatten eine mittelmäßige Ernte. 
Ich habe zwar noch nicht gedrofchen, 
da aber Etliche Schon gedrofchen haben, 
fo kann ich berichten, daß der höchſte 
Ertrag an Weizen ungefähr 15 Bu. 
per Acre fein fan, Hafer 40—50 Bu. 
per Acre. Wir haben aljo durch Gottes 
Segen wieder mehr als blos zur Noth— 


99 


ya 


Jeter Neimer wohnten in Con⸗ 


indem Die | 


Nacht | 
drei junge | 


gegenfeitig den Liedervers zurufen dur⸗ 
fen: 
Preiſt, Chriſten, mit Zufriedenheit, 
Preiſt Gott, den Herrn der Ernte, 
Daß ſich nicht ganz die Fruchtbarkeit 
Bon Au und Feld entfernte, 
Noch ſtets erhält 
Gr Seine Welt, 
Was nöthig ist zum Leben 
Will Er uns alles geben. 


er 





Dank opfert der preifet mich, 
und das it der Weg, dab; ich ihm zeige | 
das Heil Gottes. Bf. 50, 
Krankheiten und Todesfälle ind auch | 
aus unferer Umgebung zu verzeichnen. | 
Dienftag den 13. September ſtarb hier | 
der alte Gerh. Neufeld im Alter von, 
78 Jahren. Sonntag den 18. Septem 
ber in früher Morgenftunde wurde der 
alte Heinrih Bartel (fr. Paulsheim) 
von einem Stier getödtet. Solch ein 
| plößficher Todesfall iſt ein ermitliches 
IQ Vort des Herrn an alle Yebenden, und 
—— uns an die Worte des Herrn, 
die Er ſchon von jeher den Menſchen— 
kindernm zugerufen hat um fie aus dem 
Schlafe der Sicherheit zu erweden, wie 
wir Jeſaia 38, 1. und Micha 2, 10., 
leſen, welche Schriftſtellen auch bei dem 
Leichenbegängniſſe Bartels ernſtlich 
Erwägung gebracht wurden. Der Ver 
torbene iſt über 70 Jahre alt geworden. 
Ungefähr in demjelben Alter tt Diele 
M. Löpp geitorben wird 
heute begraben. 
| Heinrich Balzer fen. (fr. Alexander— 
|fron), der über drei Monate frank ges 
legen iſt und, indem er ſchon 72 Jahre 
lalt iſt, heimzugehen hoffte, iſt wieder 
ſo weit geneſen, daß er ſich draußen 
bewegen kann. Aron Reimer hat feinen 
Schwager in der Krankheit beſuchen 
können. Dietrich Peters, 


| fr. Friedensdorf. 


% 1 





| in 


Woche und 


| Nebraska. 


Henderſon. — Unſere liebe Mut— 
ter Abraham Heinrich, geb. Maria 
| Quiring, tft den 14. September d. J. 
Ina) Gwöchentlichem Yeiden geitorben. 
Im Glauben bat fie 12 Nahre gelebt; 
alt geworden iſt fie 72%., IM., 20 
T.; im Eheftand hat fie 50 J., 2 M., 
IST. gelebt. Kinder hatte fie 11, wo— 
von 3 geltorben, Entel 60, wovon 17 
geftorben. Der Vater ift ziemlich ges 
fund, und wir auch, Gott jei Dant. 
Die Witterung ift jet troden und 
warın, was qut ift für den Mais. Ter, 
erjtgefäete Winterweizen ift grün. Das 
Ernteergebniß ilt: Hafer 20— 40 Bu. | 
per Here; Winterweizen 25° —40 Bu. ; 
Sommerweizen 10 Bu.; Mais fann 
es nach meiner Anficht bis 30 Bu. vom 
Acre geben. J. K. Heinrichs. 


Colorado. 

Bei Creede in Lincoln County, 
Colorado, haben neulich eine Anzahl 
deutjche Mennoniten aus Nebrasfa Land 
aufgenommen. Die Mennoniten find 
gewöhnlich ausgezeichnete Aderbauer, 
und es würde uns deshalb geireut ha= 
ben, wenn diejelben ſich Land unter 
Irrigation gekauft hätten. Aber in 
Lincoln County iſt künſtliche Bewäſſe— 
rung immer noch problematiſch. Unter 
Irrigation erzielt man in Colorado je— 
des Jahr ohne Ausnahme ſichere und 
reiche Ernten. Ohne Irrigation dage— 
gen iſt der Landmann nie ſicher, ob die 
Ernte die darauf verwendete Mühe loh— 
nen wird. „Colorado Journal,“ 
Denver. ] 


Die Gejfammtzahl der Zöglinge 
von Blindenjchulen der Ver. Staaten 
war 2931 im Jahre 1889, während fie 
in 1880 nur 2041 betrug. 

— Georg Miller vom Briftol-Wai- 
jenhaus ift über 87 Jahre alt, aber 
er macht immer noch Reifen und predigt 
mit jugendlichen Feuer. 

— Vier Wochen umfonft. Man leje 





durft erlangt, darum wir uns wohl 





die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 


| meinen Freund Wilhelm v. 


9— 


Canada 


Manitoba. 


Blum Coulee, 8. Sept. Wir ha— 
ben feit einer Woche ſehr naſſe Witte- 
rung, fo daß das Getreide: Zufammen= 
fahren ganz eingeftellt werden mußte, 
das Getreide it hier herum alles ge= 
Ichnitten und hie und da Jah man ſchon 
Dreſchmaſchinen arbeiten, welche aber 
wegen des vielen Negens ihre Arbeit 
wieder einftellen mußten. Gruß an 
Nieſen. 

Franz Derkſen. 
—19. 


Freude 


Zur 
und 


Gretna, September. 
großen der BR 


ebenſo der Geſchäftsleute haben 


ee Dreſchwetter 


Am letzten Freitag kam ein Antäufer 
in Gretna an, um Für Firma in 
zinnipeg Weizen zu Er ſam 
melte am Tage ſeiner Ankunft und am 
Sonnabend Proben, ſandte ſie nach 
Winnipeg und beabſichtigte am Mon— 
tag, d heute, den Martt eröffnen zu 
fönnen. Leider findet er fich darinnen 
getäuscht, und die yarmer noch mehr. 
Verſchiedene Bauern braten 
herein, konnten ihn aber nicht verfau 
fen, man bot von 45 bis herunter zu 
30 Gents per Buſhel. - Es wurden aber 
Säcke zu 40 Gents per 
verfauft, das übrige zurückge— 
nommen. So geht's; man erwartete 
einen leidlichen Weizenmarkt Für den 
Anfang diefer Sailon, und jeßt wird 
das Getreide, nachdem es wieder mit To 
viel Mühe und Sorgfalt gewonnen 
wurde, von den Käufern jo niedergra 
drig erklärt, daß eigentlich fein Preis 
dafür geboten wird. 

Am legten Donnerſtag Itarb ac. 
Ungers hierfelbit ihr jüngſtes Töchter: 
ben, Bertha, 95 Monate alt, und 
wurde am Sonntag begraben. Die 
Leichenrede hielt MHev. N. F. Töws über 
Luc. 8, 52. Zehn Fuhrwerke folgten 
der Leiche nach er ſieben Meilen et: 
fernten Farm Ungers, das Grab 
bereitet war. 

Sonnabend feierten er W. 
früher Lehrer in Silberfeld, und Mar— 
garetha Janzen, Tochter de J 
Janzen, Niehof, ihre Verlobung im 
Haufe des Vates der Braut. [Ndwit. ] 

Gretna.— Aus Kanjas, Nebrasta, 
und Sid: Dakota hatten fich einige 
Landjucher eingefunden um nad dem 


eine 


faufen. 


W 


nur vier Bu 


wurde 


wo 


Dück, 





um 10 Uhr 


| 


bis Winnipeq (TOO Meilen), 


wir 


legen, 
der Kinder Frieſens, 


Weizen! 


Land gefiel mir 
es iſt nicht zu bergig, 


troßdem wir 
Auf— 


und fanden, 
waren, freundliche 
nahme. Zur Nacht holte uns David 
Janzen, der meiner Frau Vetter iſt, 
nach ſeiner Wohnung. Freund Frieſen 
wurde täglich ſchwächer; wenn ich ihn 
fragte was ihn ſchmerze, ſagte er nur, 
der Kopf fer ihm ſchwindlig und Die 
Füße wollen ihn nicht mehr tragen. 
Sr nahm von Tag zu Tag mehr ab 
und Sonntag um 4 Uhr nachmittags 
itarb er. Es wurde am Sonntag-Mor- 
gen zwar noch nach einem Arzte geichickt, 
aber diefer fonnte nicht helfen. Montag 
vormittags traten wir 
Rückreiſe an und nahmen die Leiche mit 
ließen Sie 
dort einballamiren und in einen Sarg 
und Schieften fie dann auf Wunsch 


ſterem ein, 
uns fremd 


worden war, nach Kanſas 
Meilen von Winnipeg). 
fich gehalten bat, werden die Freunde 
und Frieſens vielleicht ſpäter 
berichten. dem enden habe 
ih fein Stöhmen oder Klagen vernom— 
men, auch feine Beltellungen an Kinder 
oder irgend Nemand. Sonntag dor 
mittags alaubte ich zu jeben, daß 
der Auflöfung nahe und ich jagte 
ihm, wenn du ftirbit, werde ich hinfah— 
ren und deinen Rindern Alles erzählen, 
fei getroft, was Gott thut das iſt wohl 
gethan. Da nahm er das Wort und 
fagte, wie ich vermuthe, wohl zwei Verſe 
bon einem Yiede aber jehr unver 
ſtändlich. Rede war ſchon ſeit 
frühem Morgen nur zu verſte— 


ſchlecht 
hen. Die Nacht vorher wurde er ge— 
fragt, 


Kinder 


Von Sterb 


So 


er 


her, 


Seine 


da antwortete er: ich weiß es 
nicht. 

Ich glaube, der lieb 
jein Haus beitellt gehabt, ehe er dieſe 
Nordweitenreiie angetreten. Gr wollte 
noch feine drei Brüder bei Niverville 
bejuchen, 
ift. Der Menſch denkt und Gott lentt. | 


Nun etwas von der Gegend! 


e Bruder hatte 


Tas 
bei Roſthern herum; 
nicht zu eben, wer 
fleißig ift, wird dort auch zu leben ha- 
ben. Der Graswuchs iſt eigentlich Hein, 
doch an Futter Fehlt es nicht, die vielen 


‚flachen Pläße liefern ziemlich viel Heu; 
es giebt Farmer, die 50 Fuder zu Haufe 


haben. 


Nordweiten zu fahren und fich die Ge= 


gend anzufehen, um, wenn es ihnen ge— 


‚gut. 


fällt, fich dort eine Heimath zu gründen. | 


Unfer Sohn Julius ©., der Agent für 
jene Ländereien ift und durch deſſen 
Vermittlung die Leute fich auch bei uns 
einfanden, fuhr mit ihnen, um ihnen 
die Gegend zu zeigen. Bon Kanſas war 
ein guter Bekannter, Peter Friefen aus 
dem. Dorfe Schönwiefe, wo wir her 
ind, gefommen und der wünschte, ich 
möchte mitfahren, wozu ich mich auch 
entſchloß. Wir fuhren den 5. Septem= 
ber von Gretna ab. Freund Friefen 
fam Schon nicht ganz gelund nad 
Gretna, hoffte aber es würde bald bei- 
jer gehen. Wir fuhren direct nad) 
Prince Albert und von dort per Wagen 
ins Yand. Der Tag war jchön und die 
Fahrt ging gut; auch für unfern kran— 
fen Friefen. Den nächſten Tag, Donner- 
jtag, Tollte e8 weiter ins Land gehen, 
doch ich und Fr. riefen wurden uns 
einig nicht mitzufahren, weil es eine 
faft unbefiedelte Gegend ift und man 
unter einem Zelte übernachten mußte. 
Wir zogen vor, nad Roſthern zu fah- 
ren, welches 40 Meilen von Brince 
Albert auf unferm Rückwege liegt und 
wo vor einem Jahre die erjten Menno- 
niten fich angefiedelt. Roſthern befteht 
aus zwei Bretterhütten, in der einen 
wohnt ein gewiller Enz, der einen klei— 
nen Waarenhandel betreibt; er ijt vo— 
riges Jahr von Rußland gefommen. 
In der andern wohnt ein lediger Mann, 
mit Namen G. Bärgen, welcher mit 
Bauholz handelt. Wir fehrten bei er- 





Die Leutchen find zufrieden, 
und im der beiten Hoffnung, der 
himmlische Vater wolle es ihnen bes 
ftätigen. Die Gartengemüfe waren 
Daß das Getreide dieſes Jahr 
alles reif wird, iſt zu bezweifeln, weil 
das letzte zu ſpät geſäet worden und 
der Regen anfangs ausgeblieben iſt. 

Bei Prince Albert herum war das 
Getreide beinahe alles geſchnitten und 
das noch ſtehende ſchon reif zum Schnei— 
den. Wir ſtiegen bei drei Farmern ab, 
und beſahen uns die Gemüſegärten. 
Ich habe in meinem Leben nichts Beſſe— 
res geſehen, beſonders Kartoffeln. Es 
wurden drei Stauden ausgezogen und 
gezählt. Es war zum Erſtaunen: 25 
Stück unter einer Staude, keine klei— 
ner als ein Gänſeei, gelbe Rüben von 
13 Fuß Länge und entſprechender Dicke. 
Kraut, Gurken, Zwiebeln u. ſ. w. 
nicht beſſer zu wünſchen. Ein Farmer 
ſagte, er wohne ſchon elf Jahre dort, 
ein Beweis, daß es zu leben iſt, wenns 
auch hoch im Norden iſt. 

Die Unſrigen bei Roſthern lobten die 
Gegend und meinten, dort ſei weniger 
Wind als in Manitoba. — Doch ich 
will abbrechen, und es den Landſuchern 
überlaffen ausführlicher zu ſchreiben. 

Alle Freunde und Bekannten grü— 
ßend, Peter Siemens. 


— Die Frau des Abr. Unrau, Mor— 
den, wurde vor etwa zwei Monaten, 
weil geiftestranf, in dem Irrenaſyl zu 
Weſt-Selkirk untergebradt. Während 
der verfloflenen Woche ftarb nun Die 
bedauerswerthe Frau und ihre lleber- 
refte wurden nah Haufe geholt und 
dort beerdigt. — [Ndwft. ] 


Die | 
DIE| gerne 


| unter 


Saskatchewan. 8 
Waldheim, 11. | 
Die neuen Anfiedler im Dud Lake— 
Diftrict erhielten diefer Tage ein liebes | 
volles Schreiben vom Aelteſten Heinrich 
Epp, der Chortiger Gemeinde in Süd— 
Rußland. Gr drüct in demfelben feine 
Freude aus, daß die neneingewanders | 
ten Mennoniten hier in Sanada ſeiner 
und der Brüder in der alten Heimath 
noch in Liebe gedenken und rathet drin 
gend, in wahrer Liebe und Eintracht 
untereinander und mit andern zu ſtehen. 


J 
September. | 








denen telegraphirt | 
(etwa 1000 | 
Wie die Leiche ! 
ſten der Bergthaler Gemeinde zu 
den. 
früh 


Verirrungen, 
zu! 


ob er den Wunsch habe etwas zu! 
beſtellen, 


wozu er aber nicht — 


Er deutet ferner an, daß ſelber 
herüber käme, um die Zuſtände 
uns zu ordnen, doch ſein vorge— 
enes Alter und weil er nicht mehr 
frühere Geiſtesfriſche beſitze, ließen 
ihn von dieſem Wunſche abſtehen. | 
firhlichen Angelegenheiten, d. h. 
führung eines Hirten u. ſ. w., giebt er 
den Rath, uns hierin an einen Welte 
wen— 
ſcheint mir jedoch noch zu | 
weil die Anzahl hier mod) | 
zu flein.) Ferner empfiehlt liebe 
Heltejte, nicht gar zu ſtrenge auf äußer 
liche Dinge zu ſchauen, doch uns vor 
ſo viel wie möglich, vor 
zuſehen. Er wünſcht uns ſchließlich alles 
Gute an Leib und Seele. Sein 
Schreiben bezeugt herzliche Theilnahme 
an unſerm Wohl und Wehe. 

Aus fait allen Geaenden des weiten 
Nordweiten lauten die Ernteberichte er 
freulich. unfere Gegend macht 
hierin eine Ausnahme. Zwar 
ummvohnenden Engländern und 
breeds Toll ausgezeichnetes 
und wird das Schneiden desielben jetzt 
auch wohl ſchon beendet ſein, doch wir 
neue Anſiedler dürfen dieſes Jahr noch 
auf feine Ernte reſp. Einnahme davon 
hoffen. Dieler Umstand wird wahr: 
Iheinlich manches Gemüth etwas nie= 
deritimmen, doch was diejes Jahr uns 
nicht bringen konnte, wird uns das 
gütige Geihi hoffentlich das nächſte 
Jahr zu theil werden laſſen. Gott und 
gute Menſchen leben ja auch noch! 
Ndwſt. 


er 


ſchrit 


| die 


— 
Lies 


| 
I 
| 
| 
| 
| 


su jein, 
Der 


ganzes | 





Kur | 

K J 
bei en 
Half 


(Hetreide fein, | 


Europa 


Süd-Rußland. 

Wosnezenzk, Raziniſche Forſtei, 
Gouv. Cherſon, 23. Auguſt. Ich diene 
hier auf der Forſtei jetzt das vierte und 
legte Jahr, und habe jo manches erfah— 
ren, woran ich Früher nie gedacht. c 
bin von meiner Heimath 400 Werft 
entfernt und fahre einmal im Jahre 
nad Haufe, nämlich im Winter. 
befommen 23 Monate Urlaub, mand)- 
mal auc länger. Der Dienjt ift nicht 
leicht, aber weil unfere Väter ihn aus— 
gewählt Haben, jo müſſen wir zufrieden 
fein. Wer es nicht probirt hat auf der 
Forſtei zu dienen, der fann ſich keine 
Vorftellung mahen. Mancher Jüng— 
ling wünſcht Soldat zu werden, aber 
wenn fie dann auf die Forſtei fommen, 
und jehen wie es ilt, dann ſinkt der 
Kopf auf die Bruft, und fie denken an- 
ders als vor der Loſung und Mancher 
tagt: Warum bin ich doc) jo unglück— 
li, könnte ich doch jegt in meiner Hei— 
math jein bei meinen I. Eltern und 
Geſchwiſtern, wo ich mehr in Freiheit 
lebte, während ich hier vier Jahre ge— 
bunden fein muß? Gines stheils iſt hier 
für Manchen eine gute Schule. Wer 
zu Haufe fein Ordnung gelernt hat, 
der lernt fie hier. Mancher wird aber 
hier verdorben, denn unter jo vielen 
Männern kommt Manches vor. Unfer 
Commando enthielt 71 Mann, davon 
find 3 wegen Krankheit losgefommen 
und einer hat fich verjegen laſſen nad) 
der Berdjanstichen Forſtei, es iſt Jacob 
Klaſſen von Oſterwick. 

Die Ernte iſt hier nicht am beſten, 
aber doch ſo, daß die armen Leute ihr 
Auskommen haben. Aus meiner Hei— 
math Wieſenfeld, Gouv. Ekaterinos— 


Wir 


Freunde 


und Nichten, 


9 * 


zrief, worin mein Vater J. 
ſchreibt, daß es dort wieder 
geht und mehr geben wird als 
(gen Jahre Voriges br gab es von 
der Deſſj. Weizen 63 Tſchtw.; Gerfte 
13—14 Tſchtw., Noggen 4—5 Tſchtw. 
Wir Menfchen fünnen unjerem Schö- 
pfer nicht genug dankbar fein für die 


Sawabfy 
ganz gut 
im bori= 
Ya 

j 


* 
X 

— 
C 


Güte und Barmherzigkeit, die Er täglich 


an ums thut. 

Nun noch einen herzlichen Gruß an 
und an alle Rundichaulefer, 
ionders an die Onfeln und Tanten 
in Amerifa, nämlich: J. Hübert, 
hann Hübert, A. Hübert, 
Löpky, Abrah. Sawatzky, 


Jo— 
Gerhard 
nebſt Vettern 
in der Bergthaler-Co— 
um Nachricht von meinen 


lonie. Bitte 


Freunden in Amerifa. 


Sacob F. Samastn. 


— + 


H Doth’s 


» PR; . 

Aus 9. Reifebericht. 
Wir entnehmen 
bote“ nachſtehende Auszüge 
Reiſeſtiz zen des Miſſionars H. 
Dampfer 

dem Mittel 

—16. 


Bundes— 
den 
Voth. 
auf 


dem „Ehr. 
aus 
R. 
„Singapore“ 
ländiſchen Meer, 
Juli 1892. 


Die von mir beabſichtigte Beſchreibung 


‚der Umgegend von Jeruſalem konnte 


ch 
D ie 


in Paläſtina nicht mehr beſorgen. 
von Jeruſalem nach Jaffa, 
wie auch die von Jaffa nach Port Said, 
machte ich Nachts, und am Tage konnte 
ich weder in dem einen noch in dem an— 


Reiſe 


dern Orte Zeit finden zu ſchreiben. 


Die U Umgebungvon Jeruſalem 


| bietet dem Reiſenden in mancher Bezie— 


hung des Wichtigen und Antereflanten 
eigentlich) mehr als die Stadt jelbit, 
wenigitens demjenigen, der all die hei— 
ligen und hiltorifchen Pläße, die ihm in 
Jeruſalem gezeigt werden, nicht ohne 
weiteres als echt betrachten fann. Une 
den wichtigen Pläßen (und die 
Hauptorte kann ich ja nur berück— 
Jichtigen) it zu erwähnen: 

1. Der Delberg. Derjelbe ift größer 
als ich ihn mir vorgeftellt hatte. Es 
führen drei Pfade auf denfelben hin 
auf. Seit dem dritten Jahrhundert 
bauten die Chriſten auf dem Delberg 
Klöſter und Kirchen, die aber nach und 
nach alle zerjtört wurden. Gegenwärtig 
wird dort wieder viel gebaut. Am Ab— 
hang des Berges hat der rufjische Kai— 
jer eine ſehr hübſche Kirche bauen laſſen 
und auf der Spite haben die Rufen 
ebenfalls einen ausgedehnten Bejig mit 
Häufern, Kapellen und einem 160 Fuß 
hohen Thurm. Zur Spike des Thur— 
mes führen allerdings nur 270 Stufen, 
aber da der Delberg ſelbſt hoch iſt, jo 
fühlt man da oben auf der Gallerie, 
die an der Außenſeite des Thurmes her— 
umläuft, als ob man jich recht fejthalten 
jollte. Aber die Ausficht, die man von 
jener Höhe auf den ganzen Delberg, 
Jeruſalem, das Gebirge Juda, die nörd— 
lic und füdlich von Jerufalem gelegene 
Gegend, ferner auf das Jordanthal, 
todte Meer, Jericho, das Ditjordanland 
und die Berge und Schluchten zwiichen 
Serufalem und dem Jordonthal, Betha= 
nien u. ſ. w. genießt, ift eine ausgezeich- 
nete. Unmittelbar vor dem Thuru 
zählte ih 12 Drefchtennen. Auf je 
der derſelben herrſchte reges Leben. 
Allerdings darf der freundliche Leſer ſich 
dort auf der Spitze des Oelbergs keine 
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ameritanifche Dampfdreſchmaſchine den= 
fen; auch der manchen befannte „Aus— 
fahrftein,“ der in Südrußland eine jo 
große „Rolle“ jpielt (weil er dort fo 
manches Fuder Getreide „ausrollt,‘‘) 
liegt für den Bauer Paläftinas nod im 
dunkeln Schoofe der Zufunft. Das 
Getreide wird dort ausgetreten. Auf 
der einen Tenne zählte ih 6 Kühe und 
6 Ejel, aufder andern werden nur Kühe, 
no auf andern nur Pferde oder Eiel 
umbergetrieben u. ſ. w. Alles ift von 
großem Lärm begleitet. Hier ſah ic) 
aud in einem Haufe die erite Hand- 
mühle, die ihm heil. Yande noch allge- 
mein find, auf denen die Frauen wäh- 
rend der Nacht das nöthige Mehl für 
den folgenden Tag mahlen. Man 
macht auch hier auf dem Delberg, wie 
an fo manden Stellen in und um Je— 
rufalem, intereflante Ausgrabungen an 
Gräbern, Särgen, Ruinen u. |. w. 

23. Gethſemane, ein eingefriedig- 
ter Ort, mit Heinen Kapellen, Bildern, 
modern angelegten Blumenbeeten u. ſ. 
w., aljo jo ganz anders als man ſich die— 
fen Ort, nach dem, was man im Teita- 
ment über denjelben liejt, denkt. Aber 
wenn man auch nicht genau den Plaß 
fennt, wo der Heiland feinen ſchweren 
Seelenfampf fämpfte, jo hat man eben 
doch feine große Auswahl und man 
weiß, daß hier irgendiwo in unmittel— 
barer Nähe derſelbe ſich befindet. 
Und das genügt dem gläubigen Her— 
zen, bier jtille zu jtehen und anbetend 
nachzudenfen, nicht über den Ort, ſon— 
dern über die große That, die an 
diefem Orte geihehen. Man fann das 
ja überall thun, aber es drängen ſich 
doch jo ganz befondere Gefühle ins 
Herz, wenn man hier am Fuße des Oel— 
bergs ſteht. Es befinden ſich hier ei= 
nige, offenbar jehr alte Delbäume. 

3. Das Kidronthaloder Thal 
Joſaphat. Vom hohen Rufenthurm, 
der ſtolz das Land überfchaut, jtiegen 


nien. Die Aufgabe, welche fich dieſe 
Leute, die Schon recht viel Geduld und 
Selbftverleugnung hatten üben müſſen, 
geftellt haben, bejteht darin, das Land 
auf culturellem Wege für die Entwid- 
lung des Reiches Gottes vorzubereiten. 
Der Voriteher der Colonien, ein Herr 
Hoffmann, fagte mir aber doc, daß fie 
nicht den Muth haben würden, gerade 
jest, jo wie fie find, in PBaläftina ji) 
anzufiedeln. Würde an fie die Frage 
geftellt: Sollen wir nad) Baläftina oder 
nach Amerifa auswandern? fo müſſen 
fie unter gegenwärtigen Verhältniſſen 
immer jagen: Nach Amerika. 

Ich bin überzeugt, daß auch die Tem- 
pelcolonien mit großer Ausdauer und 
Muth eine bedeutende Miffion im hei: 
ligen Lande erfüllen. Aber man muß 
es bedauern, daß fie das hohe Ziel, zu 
zu welchem hinanzuftreben fie hier eine 
fo ſchöne Gelegenheit haben, fich haben 
verrüden laſſen, und zwar abwärts. 


— — — — 


Kanſas den Leuten in der alten 
Heimath geſchildert. 


Die „Od. Ztg.” brachte in einer 
ihrer jüngften Nummern nachſtehenden 
Aufſatz, deſſen Verfafler ein in Kanſas 


y 








der Grund, weshalb die meiften Farmer 
fo wenig vor fi) bringen oder ſogar 
in finanzieller Beziehung ſtark bergab 
gehen. Wenn das Getreide hier einen 
Preis hätte, wie in Rußland, jo wären 
alle Farmer fteinreiche Leute. Doch ich 
merke, daß ich wieder vom Pegafus (? 
„Rdſch.“) herunter auf mein Steden- 
pferd — die Landwirthſchaft — gekom— 
men bin. 

Es leben fehr viele taufende Menno- 
niten bier. Außerhalb der Ver. St., 
in Manitoba, wohnen allein über 15,— 
000. ch denke es giebt feinen Staat, 
in welchem nicht Mennoniten wohnen, 
aber der äußere Unterfchied zwischen 
Mennoniten, Lutheranern und Katho— 
(ifen fällt hier mehr weg. Und da die 
Frage von der Wehrpflicht hier bis jeßt 
noch nicht in Betracht gefommen, fo 
find Mifchehen zwiſchen den genannten 
und anderen Confeſſionen eine alltäg- 
lihe Sache. Auch in Firchlicher Bezie- 
hung geht hier alles fraus durcheinan— 
der. Ach kenne Beilpiele, wo die Eltern 
zu einer und die Kinder zu zwei oder 
orei andern religiöfen Gemeinjchaften 
gehören. Hier find ungefähr jo viele 
Kirchen, wie in Rußland Schänken 
(Schänken find in Kanſas gar feine, 





anfäfjiger Mennonit ift. Viele unjerer 
Lefer dürfte dieſe Schilderung intereſ⸗ 
ſiren. 





Hillsboro, Kanſas, 3. Auguſt 1892. | 


Geneigter Leſer! — Verſuche Dir das | 


Cherſonſche Gouvernement als ein — 


Ines großes Parallelogram vorzuſtellen. 
| Darauf nimm ein Lineal und theile 
dieſe ganze Fläche in lauter 13 Werſte 
| große Quadrate ein, aber fo, daß die | 
| Linien mathematifch genau von Norden | 
nach Süden und von Often nad) Weiten | 
laufen. Das wäre in den Hauptzügen | 
der Grundriß des Staates Kanſas in 
Nord-Amerika; und dieſem Staate, 
der ſozuſagen das Herz der United 








weil es unter dem Prohibitionsgeſetz 
ſteht. Alſo denkt Euch, bei dieſer Hitze 
nicht eine Flaſche erfriſchenden Bieres 
trinken können!“) Ja, das Sectirerthum 
wuchert hier noch ſtärker als die wilden 
Sonnenblumen und es iſt beinahe die 
erſte Sorge unſerer neuangereiſten 
Landsleute von der Molotſchna oder 
von der Wolga, ſich irgend einer reli— 
giöſen Gemeinſchaft oder einer gehei— 
men Geſellſchaft, wie Freimaurer, 
Knights of Pythias oder anderen an— 
zuſchließen. Es iſt ſchauderhaft, was 
unſere guten Leutchen hier alles glau— 
ben oder nicht glauben und es beſtätigt 
ſich hier, daß nichts ſo Verrücktes kann 


wir hinab, hinab erſt die 270 Stufen, | States bildet, gleichen die meiſten der ausgeſonnen werden, daß ſich nicht noch 


dann den Delberg, dann ins tiefe, tiefe 
Kidronthal hinein. Unſer Weg führte 
uns am Abhang des Delberges über 
einen jüdijchen Kirchhof, auf welchem 
taufende und aber taujende Judengrä— 
ber fich befinden. An der andern Seite 
des Thales befinden fich viele Muhames 
danergräber. Juden fowohl wie Mus 
hamedaner glauben, daß hier einſt das 
legte Weltgericht jtattfinden wird. 

Dem Bett des Kidron entlang gehend, 
trifft man das fogenannte Abſalom— 
denkmal, welches ein uralter Bau zu 
fein jcheint, daS Grab des Zacha— 
rias(!), das Dorf und den Teich Si— 
loam, den Blutader und mande 
andere Orte, die entweder wirklich die 
bibl. Orte find oder nit. Der Berg 
des Aergerniſſes, auf weldhem Sa— 
lomo den fremden Göttern Altäre er- 
richtet haben ſoll, bleibt links liegen. 
Ihm gegenüber, ſüdweſtlich von Jeru— 
ſalem, befindet ſich 

4. Der Berg des böſen Ra— 
thes, auf welchem nach einer Tradition 
Kaiphas ein Landhaus gehabt haben 
ſoll, in welchem er ſich mit den Juden 
berieth, wie ſie Jeſum tödten könnten. 

5. Das Thal Hinnom; es iſt 
dieſes eigentlich die Fortſetzung des Ki— 
dronthales (öſtlich von Jeruſalem) und 
des Thales Gihon (weſtlich von Jeruſa— 
lem). Im Hinnomthal war die be— 
rüchtigte Brandſtätte, wo unter den 
gottloſen Königen Ahab, Manaſſe und 
Amon dem Moloch zu Ehren Kinder 
verbrannt wurden, bis der König Joſia 
diefe Stätte verunreinigen ließ. (2 
Ehron. 28, 3.; 33, 6.; 2 Kön. 23, 10.) 

Nach diefem Thal benannte man jpäter 
den Ort der ewigen Verdammniß, he— 
bräiſch Gehinnom, griehiih Ge— 
henna. 

6. Der Berg Zion. Klettert man, 
wie wir es troß der drüdenden Hitze 
thaten, aus dem Hinnomthale hinauf, 
was feine leichte Arbeit ift, To gelangt 
man auf den Berg Zion. (Manche 
Forſcher glauben der Tempelplatz be— 
finde ſich auf dem Berge Zion, und iſt 
die Frage, wo eigentlich der Zion zu 
ſuchen, noch eine offene.) Hier treffen 
wir zunächſt die von Biſchof Gobat ge— 
gründete und jetzt unter der Leitung ei— 
nes Herrn Zeller ſtehende Knaben— 
ſchule und arabiſches Seminar; 
ferner den engliſch-deutſchen 
Kirchhof, auch welchem auch das Grab 
des bekannten Biſchof Gobat fi 
befindet. Yeider fehlte mir die Zeit, die 
Anstalten des Herrn Zeller näher zu be= 
fichtigen. 


7. Die deutihe Tempelcolo— 
niſſes balber, denn in Wirklichkeit kaufe ich | gemerkt zu haben, daß er ihon wieder vom |tet und juchten uns aljo beim Schein 
mir für den Dollar nicht mehr als in Ruß- Begaius (?) aufs Stedenpferd gefonmen | 


nie bei Jerufalem iſt ganz nahe bei der 
Stadt. Es befinden ſich in Paläftina 


landeren Staaten. Oben genannte gie | 
Inien bilden die Wege diefer 13 Qu.: 
Werſt großen Flächen, heiten Sectio- 
nen und find ſämmtlich eingefenzt, ent: 
weder durch Drabtfenzen oder Dorn 
heden. Wie langweilig find aber dieſe 
unendlichen Fenzen! Doc ſchauen wir 
an, was Hinter diefen Fenzen iſt und 
wer dahinten wohnt. Alle die verfchie= 
denen Menfchen nach Race, Religion 
und gewejener Staatsangehörigfeit zu 
bejchreiben, wiirde eine längere Zeit in 
Anspruch nehmen, al3 mir heute zur 
Verfügung ſteht. Ich Führe den Leer 
aus diefem Arrgarten von Spracden 
und Religionen ein paar Meilen nad 
Weſt und dann noc ein paar Meilen 
nad Süd von meinem Städtchen und 
wir find in der jchönften Gegend von 
Kanfas, in der Aleranderwohler Men— 
noniten-Anfiedlung. Selbſt der echte 
Yankee, der nicht bald jemandem — 
außer ich ſelbſt — Anerkennung zollt, 
jagt, diefes Settlement gleiche einem 
großen ſchönen Garten. Und jo ift es 
auch. Meilenweit fommt man aus dem 
Grün der Bäume und Heden nicht her- 
aus; und mande Farm iſt unter dem 
dichten Laubdache der Bappeln, Gatal- 
pen und Maplebäumen fo veritedt, daß 
man ordentlich aufpaflen muß, um die— 
felbe beim Vorüberfahren zu bemerten. 
Man glaubt eine 50 Jahre alte Anfied- 
lung zu ſehen und doc war dieſe Ge: 
gend noch vor 18 Jahren eine endlofe, 
öde Prärie, mit mannshohem Kraute 
(nicht Graſe) und zweimal mannshohen 
wilden Sonnenblumen bewachſen. Leß- 
tere Blume wuchert hier jo üppig, daß 
Ranjas den Beinamen „Sonnenblu- 
men-Staat“ (Sunflower State) erhal- 
ten hat. Ya, der jungfräuliche Boden 
von Kanſas ift fruchtbar und wie üppig 
er Pflanzen treibt, davon fann man fich 
leicht überzeugen, wenn man die ge= 
funden ſchönen Bäume und die 10—12 
Fuß hohen Welfchlorn-Stauden fieht. 
Wieſe bringt hier mehr Kraut denn 
Gras hervor, deshalb werden Futter: 
gräfer gefäet, als: Altalfa, Millet und 
Zuderrohr, welches, jung geichnitten, 
ein ausgezeichnetes Viehfutter bildet. 
Nun werden wohl Manche denten, 














Verrücdtere finden, die diefen Unfinn zu 
ihrer Religion machen. Solche Gentren 
wie Halbitadt, Priſchib und Heidelberg 
findet man hier nicht. 

Was Bildung anbelangt, jo find un— 
fere Leutchen leider, leider noch ſehr 
weit zurücd hinter ihren ruſſiſchen (2) 
Zandsleuten. Mit den Schulen ftehts 
hier nur traurig. Dem Geſetze ift volle 
Genüge gethan, wenn drei Monate 
englifhe Schule gehalten wird und 
wenn der Diftrict will, fann er in der 
übrigen Zeit deutiche Schule halten, jo 
viel er will, aber das große Uebel ift, 
er will nicht immer und zweitens find 
fehr wenige Lehrer hier, die da ein ei— 
nigermaßen richtiges Deutſch ſprechen 
und nur eine mifroffopijch Kleine An— 
zahl Hat eine Ahnung von deutjcher Li— 
teratur oder fogar von einer deutjchen 
literarifchen Zeitihrift. Hin und wieder 
entjtehen Fortbildungsihulen, aber 
wenn man die Gejchichte bei Licht be= 
fieht, find fie nur Werkſtuben, um 
Geld zu machen. ch kenne einen Fall, 
wo der Herr „Profeflor” einer ſog. 
Univerfität ungefähr drei oder vier 
Fächer hat, Madam Profejjor unter- 
richtet in zwei Fächern und der Herr 
Sohn in einem. Das bringt erjt Geld! 
Doch zur Ehre manches Farmers fei’s 
gejagt, fie jehen etwas Beſſeres ein, fie 
haben nod Sinn für deutiche Sprade, 
wie überhaupt für Bildung. Es giebt 
Diftricte, wo man jehs Monate engli- 
iche und zwei oder drei Monate deutjche 
Schule hält. 

Das Lehrerhandmwerf ilt aber 
durhaus profaifh. Da Iteht m der 
Prärie ein hölzernes Häuschen, ohne 
Stall, ohne Garten, ohne Einfriedis 
gung da, eine Werft oder mehr von der 
nächſten menſchlichen Wohnung ent— 
fernt. Nun denkt Euch einen recht naß— 
falten Wintertag, der Dred iſt knietief. 
Da jeht Ahr früh Morgens von der 
nächſten Farm einen jungen Mann dem 
Schulhauſe zuftreben. Obzwar er Pferd 
und Wagen bat, jo fann er des tiefen 
Schmuges halber doc nicht fahren. In 
der Schule angefommen, muß er zuerft 
Feuer machen, darauf die Stube fegen, 
Staub abwijchen dergl. und bald dar— 





wenn das Land jo fruchtbar ift, dann 
muß es auch viel Getreide geben umd | 
wenn der Farmer viel Getreide erhält, | 
dann muß er auch viel Geld haben. Ya, 
Eſſig! Das Getreide hat eben feinen | 
Werth. Ein wenig mehr wie 3, jage drei 
Nubel*) ift der gegenwärtige Markt-| 
preis für ein Tſchtw. Weizen und die | 
Leutchen bilden fich ein, das jei ſchon 


*) Ich ſage Rubel des beſſeren Verftänd: | 





land für einen Rubel. Genau ſollte es alio | 





gegenwärtig bier deutiche Tempelcolo— 


heißen: etwas mehr wie drei Dollar, | 


auf fieht man die Kinderchen der Schule 
zuwaten, die Schultafche über der 
Schulter und das übliche Blecheimerchen 
mit dem trodenen Mittagmahl darin 
in der Hand. Auch der Lehrer hat das 
Vergnügen, das ganze Schuljahr hin— 
durch) falten Mittag zu Haben und dabei 
jollte er ein warmes Herz für die Schule 
befommen? — 


*) Hier jcheint es der Verfaſſer gar nicht 





iſt. Iſt es diesmal vielleicht das Lieblings: 
jtedenpferd? — Anm. der „Roſch.“ 


————— nn a u nn nn ne 
ein mittelmäßig guter Preis! Das iſt Noch etwas von der Ernte. 
ift in allen Staaten gut und in Kanſas 











Diefelbe 


außergewöhnlich reich ausgefallen. Ich 
weiß feinen, der unter 12 Tſchetwert 
Weizen von der Deſſj. geerntet. Aus: 
nahmsweife haben einige über 20 Tſcht. 
von der Deſſj. gedrofchen. Jet ift auch 
die bejte Zeit für den Arbeiter, etwas 
zu verdienen. Bis Weihnachten hält die 
Arbeit no an, aber nad) Weihnachten 
fann er fi) auch an den Pfoten faugen, 
denn nur die reichen Farmer halten das 
ganze Jahr über einen Arbeiter. Man— 
cher Menſch macht hier fein Glüd, d. h. 
dieſes Jahr, weun er fehr fpart und 
fleißig Schafft. Aber ich denfe, wer 
fleißig arbeiten und fehr, ſehr ſparen 
will, fann irgendwo fein Brod verdie- 
nen. Mir fommts fo vor, als fei das 
Arbeiten hier viel fchwerer als in Ruß— 
land und ich Habe Leute getroffen, die 
da heute noch behaupten,” fie feien in 
18 Jahren in Amerikfa nicht heimiſch 
geworden nnd hätten es hier viel ſchwe— 
rer gehabt, wie dort in Rußland. Des- 
halb jollte es ein Jeder dreimal beden— 
fen, ehe er fich jeines Eigenthums dort 
entäußert, um in ein unbefanntes Land 
zu ziehen. MWenigjtens joll Niemand 
herfommen mit dem Glauben, in kurzer 
Zeit reich zu werden, denn ich verfichere 
einem Jeden, das iſt hier ſchwerer wie 
dort. Hier muß ein Jeder arbeiten; 
überhaupt jeder Mann. Wenn in Ruß: 
land die Frau dem Manne etwas zu 
ehr untergeordnet ift, jo ilt hier das 
Gegentheil der Fall und unfere lieben 
deutihen Hausfrauen und Mädchen 
Icheinen diefer amerikanischen Sitte im- 
mer mehr Geſchmack abzugewinnen. 


— —— 


Ein Erdbeben auf der Inſel 
Sumatre. | 








RS | 
(Aus einem Briefe des menmonitiichen | 
Miſſionars Nikolai Wiebe an das „Ge— 
meindeblatt‘‘.) 


Sipongi, 5. Juni 1892. 

Vom 17. auf den 18. Mai bot jich 
hier uns ein gar ſchreckliches und trau— 
riges Schauspiel dar. Es war dies ein 
Erdbeben, wie's die Leute noch nicht er- 
lebt hatten. Es war etwa 8 Uhr abends 
als das Erdbeben unter Begleitung von 
einem unbeimlichen, beängftigenden, 
unterirdiichen Getöjfe ganz plößlich er- 
Ihien. Das Schredliche einer ſolchen 
Erderichütterung läßt ſich in feiner 
Wirklichkeit gar nicht beichreiben. Es 
war als ob die Welt jollte untergehen! 
Ich befand mich zur Zeit gerade auf 
der Beranda. So jehnell wie ich nur 
fonnte, eilte ich in’S Freie; aber wo— 
hin ſollte ich flüchten in dunkler Nacht, 
daß mich die Erde nicht verjchlänge oder 
herabjtürzende Bergmaſſen lebendig be- 
gruben? Das Erdbeben dauerte nur 
etwa zwei Minuten, mir aber war es, 
als ob es fein Ende nehmen wollte. 
Diejen Augenblid meines Lebens werde 
ich nie vergeſſen, wo ich wie ein Hilflo- 
jes Kind auf dem Boden lag und zu 
meinem Gott um Hilfe und Errettung 
Ichrie. Eine Kette von Gedanken durch— 
zog wie ein Bliß mein Herz. Sch bebte 
und zitterte am ganzen Körper; die 
Todesangit Hatte mich taumelnd gemacht 
und das Geräufch und der Rumor fait 
betäubt. Mächtige Bäume wurden wie 
Zweige gefnidt und Felſen weit wegge- 
jchleudert. Thüren und Fenfter öffne- 
ten ſich von jelbjt und jchlugen mit 
Krachen wieder zu, und in diejes alles 
mifchte fich das Angftgeichrei von Men— 
ſchen und Thieren. Mein Haus ging 
wie ein Boot auf dem Wafler und 
frachte an allen Eden. Es war ganz 
unmöglich, ſich hier noch aufrecht zu er— 
halten, es fei denn, daß man fich ir- 
gendwo frampfhaft angeflammert hätte. 
In der Regel folgt man wohl jchnell 
dem Inftincte und legt fich einfach auf 
den Boden und glaubt fo der Gefahr 
am eheiten entgehen zu können. In 
meinem Haufe war wohl nicht3 auf fei- 
nem Platze geblieben, alles lag kreuz 
und quer durcheinander, wie wenn man 
mit Muthwillen eine folche Unordnung 
angerichtet hätte. Um die Sachen von 
einer eventuellen zweiten Erjchütterung 
etwas zu jchügen, legten wir alles 
Ihnell auf den Boden oder brachten es 
aus dem Haufe in’s Freie. Die Yampen 
und das Feuer in der Küche wurden 
ſchnell gelöjcht. Wir forgten überhaupt 
‚für alles, jo gut wie wir dies in der 
| Verwirrung und. Angſt nur thun konn— 
ten. Unnöthig wollte jich feiner mehr 
in’s Haus wagen. Draußen unter freiem 
Himmel hatten wir Matten ausgebrei- 





einigermaßen für die 
Die erregten Ge- 


einer Yaterne 
Naht einzurichten. 





müther hatten fich mittlerweile -wieder 
etwas beruhigt. Aber es war doch eine 
ichauerliche Nacht, in der uns ſelbſt der 
Mond und die Sterne nit leuchten 
wollten. Bei jedem Stoß bebte wieder 
Alles, und von überallher fonnte man 
wieder das wüſte Gefchrei hören: loi 
teut, loi teut! Von der Urſache eines 
Erdbebens machen fich die Eingeborenen 
allerhand heidnifche Vorftellungen. 

Die Leute in Kampong hodten alle 
auf der Straße. Ein trauriges Bild, 
wenn die Kleinen wimmernd ihre Mut: 
ter umringen und fie um Schuß anfle= 
hen, während diefe ſelbſt nicht weiß, 
wohin fie fliehen foll. Aber der Herr 
hat uns alle zu fchügen gewußt. Da ift 
hier feiner, der auch nur den geringſten 
Schaden an feinem Körper genommen. 
Wir alle find mit Schreden und Todes— 
angſt davongefommen. AngefichtS des 
vielen Unglüds und Elends, das durch 
die jüngste Kataftrophe herbeigeführt ift, 
muß man in Demuth ausbrechen: Herr 
wir find nicht werth all der Gnade und 
Barmherzigkeit, die Du an uns bewie- 
fen! Das Herz ift jo voll von Lob und 
Dank, und doch fleht man ängjtlich wie 
ein Kind zum Vater: Herr, bewahre 
uns auch in Zufunft vor einem ſchnellen 
und jchredlichen Tod! — Wie viele Häu— 
fer während des Erdbebens eingejtürzt 
und wie viele Menfchen dabei ihr Leben 
verloren, hat mit Sicherheit noch nicht 
bejtimmt werden fünnen. Auf Pakan— 
ten find, wie ich höre, 52 Häufer und 
Neisicheunen eingefallen, und auf Lio— 
mang Gandjaf, unferer früheren Fi— 
liale, find von etwa 30 Häufern nur 
7 Itehen geblieben. Dort und auf Huta 
Padang find auch 13 Menfchen verichüt- 





tet. Ungefähr 20 Werft von hier it 
ein ganzes Dorf von 70— 80 Häufern 
verfchüttet und von den etwa 200 Ein— 


Erntedanffeft. 


Der Felder Segen ift geborgen, 
Des goldnen Kornes heil’ges Gut, 
Mit jaurer Müh, mit bangen Sorgen — 
Doc fieh! noch wurde alles gut. 
Troß armer Herzen bangem Zittern 
In Regenfluth und Sturmesnadt, 
Trotz Wetterichlag und Ungemittern — 
Der Herr hat alles wohlgemadt. 


Nun fommt zu Ihm, nun hebt die Hände 
Und jauchzt Ihm zu, dankt Ihm bewegt, 
Der Seine Hand auf das Gelände 
Bei Tag und Mitternacht gelegt, 
Der goldne Aehren gab den Saaten, 
In Früchten ließ die Felder jehn, 
Und dejjen wundergroße Thaten 
In Wind und Wolfen neu erjtehn. 


Die Zeit ift da, fie ift gefommen, 
Wo Gott ein Danfeswort begehrt, 
Nicht zaghaft halb, und halb beflommen, 
Nein, voll und ganz, der Gaben werth. 
Laßt ab von Seufzen und von Klagen, 
Die Thräne ftillt, die Nachts erwacht, 
Um recht aus Herzensgrund zu jagen: 
Der Herr hat alles wohlgemadht. 


Schon bräunet fih das Laub der Bäume, 
Die legte Roſe blüht und jchwellt, 
Es ziehn des Frühlings goldne Träume 
Wie Sommerfäden aus der Welt. 
Dod wie fie an den Anfang flechten 
Das Ende von dem Erntefranz, 
Wird Gottesjonn’ aus Winternächten 
Eritehn im friichen Lenzeöglanz. 
M.v.Bud. 
— An einem jchönen Sonntage im 
Monat Auguft ſtrömte viel Volk aus 
dem Saffa-Thore Serufalems in der 
Richtung nad) Bethlehem. Dort wird, 
nicht weit von der Stadt, zwiſchen der 
Niederlaffung der deutichen Templer 
und der Straße nad) Bethlehem, der 
neue Bahnhof für die in nicht ferner 


| Zeit zu eröffnende Eifenbahn von Jaffa 


nad Yerufalem angelegt. Am genann= 


ten Tage aber war die erite Yocomotive 


ſohner ven ſi 3 rette an: | u * 
wohnern haben ſich nur 3 retten kön- nach der heiligen Stadt gekommen, um 


nen. So laufen von überall ſehr trau- 
rige Berichte ein. Geſtern hörte ich noch, 
daß ein anderes Dorf ebenfalls ganz 
ruinirt it und 50 Menschen ums Leben 
gefommen find. Die Stöße hat man 
von Lingapur bi! Batavia wahrgenom= 
men. 

Mein liebes Kind, das ſich zur Zeit 
gerade auf Pakanten befand, ijt auch, 
dem Herrn ſei dank, ohne jeden Scha= 
den davongekommen. An feiner Angſt 
hatte e3 zur MWärterin gefchrieen: „O 
Mutter, Mutter, nimm mich auf den 
Rücken, wir wollen fliehen!” Und jo 
hat die alte Frau, ſich ſelbſt auf Hän— 
den und Füßen ftügend, mit Mühe das 
liebe Kind aus dem Haufe retten kön— 
nen. Frau Nidel wurde von der Treppe 
auf die Erde geichleudert—ein Wunder, 
daß auch ihr fein Unglück zugeſtoßen ift. 
Br. Nidel befand ſich in feiner Abwe— 
fenheit auch in einer jchauerlichen Si- 
tuation. Das Haus ftürzte iiber ihm zu- 
jammen und er fonnte an Fliehen nicht 
mehr denken. Dazu war ihm durd 
herab gejtürzte Erdmaſſen und Felfen 
der Weg nah Palanten völlig abge- 
jchnitten. So weiß ein Jeder gar viel 
von feiner wunderbaren Errettung zu 
erzählen. Und Allen durfte fein Haar 
gefrümmt werden! Hier fönnten wir 
auch wohl jagen: Welch eine Wendung 
durch Gottes Gnade! Und welche Ver- 
wüftung hat das Erdbeben in der gan= 
zen Natur angerichtet! Schier überall 
jieht man die Spuren davon. Die Wege 
find ftellenweife faum noch zu paffiren. 
Haushohe Erdmafjen bededen fie, die 
Brüden find theils ganz ruinirt, theils 
weggeichlagen, und muß man oft durch 
Ummege juchen zum Ziele zu fommen. 
Ein gar trauriges Bild bietet uns auch 
der mächtige Berg Gumung Kulabu. 
Obwohl er ftolz fein Haupt über 7000 
Fuß erhebt, hat er fich einer jolchen 
Gewalt doch demüthig beugen müſſen. 
Mit feinen 43 Abplattungen, die er 
beim Schüttelfroft erlitten, jieht er faſt 
aus wie eine gerupfte Henne. 

Die einzelnen Stöhe dauerten bis 
heute, den 5. Juni fort. In 24 Stuns 
den haben wir wohl etwa 5 fühlbare 
Stöße, von denen etliche fo ſtark find, 
daß das ganze Haus dröhnt. In vori— 
ger Nacht wäre ich bald mit einem Rud 
aus dem Bette gefallen. Es iſt eine 
recht ungemüthliche Zeit. Aber wie uns 
der treue Herr bis jegt gnädig bewahret 
hat, jo wird Er es auch in Zukunft 
thun. Dies allein ift unfer Troft, wenn 
aufs Neue Angit unjer Herz beichleichen 
will. 


— Der erjte Weizen wurde in Ame— 
rifa im Januar 1494 geſäet und am 
30. März eingeerntet. 

— (3 wird behauptet, dab in den 
Ver. Staaten mehr Geld für Eier wie 
für Mehl verausgabt wird. 





ih vorzuftellen und den Beweis zu lie- 
fern, daß es mit der Ausführung des 
lange entworfenen, vielbefprochenen 
und von Schwierigkeiten aller Art um— 
gebenen Planes wirklich Ernſt ſei. Die 
Locomotive wollte Jeder jehen. Die 
Uraber und Türken, Ehriften und Ju— 
den, die Bauern und Beduinen betrach- 
teten mit unfäglicher Neugierde die rol— 
(ende, dampfende Mafchine. Sie ging 
vorwärts und rüdwärts, fie zog ein 
paar Wagen Hinter fi) her und doc 
bemerkte man fein Pferd, feinen Eſel 
und fein Kameel, welche fie in Bewe— 
gung gelegt hätten. Das war wunder- 
ih! Eine uralte Judenmutter, welche 
noch nie über das Weichbild von Jeru— 
jalem hinausgefommen war, ſah das 
Ding mit neugierigem Schreden und 
jagte, der Teufel ftedt darin. Ein 
Haufe wilder, arabiiher Nangen nä— 
herte ſich beherzt dem Unthiere, es bef- 
fer zu betrachten. Da ftieß es einen heu= 
lenden Ton aus und zifchte und ſpie 
nach links und rechts, ſpritzte Waſſer 
und Dampf, jtöhnte und wirbelte 
Qualm auf. Die Jungen fuhren ent— 
feßt zurüd. „Ma jchah Allah“, Tchrie 
man. „Was will doc Gott! Das ift 
der Satan!” Die Orientalen werden 
ih Thon an das Befremdliche gewöh— 
nen müſſen. 

















Hamburger Tropfen 
gegen 
Blutfranfheiten, 
Unverdaͤulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Bilidje Anfälle. 
Ebenſo gegen bie 


Leinen des weiblihen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flaſchen 82.005 in aller 
Avotbefen zu baben. Für 85.00 werden 
zwölf Slafchen koſtenfrei verſandt. 














THE CHARLES A. VOGELER CO. Baltimore, ME. 
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Die Hundichau. 


von ber M ite Pub. Co. 





ebigirt und b gegeb 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Vreis 75 Gent6 per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adrejje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








[3 Geld fjehift man am ſicherſten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wedjiel) 
auf New York oder Chicago. 68 iſt jehr un 
fiher Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Verluſte vorfommen. 

BE” Schidt feine Cheds. IR 








September 1892. 


28. 


Entered at the Post Office at Elrhart, Ind., 
as second class matter. 








Dier Wochen umjonft. 

Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundihau“ find, jenden 
wir da3 Blatt vier Wochen lang um- 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichſt gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund 





ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fohiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonit. 


„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.“ Zractat. Preis per Dugend 10 
6&t3.; per Hundert 75 Gt3. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 

Der Familienfalender für 1893 bat die 
Preſſe verlaffen und ift zum Verſenden be 
reit. Wiederverfäufer des Kalenders find 
gebeten, ihre Beitellungen jo bald als mög: 
Lich einzujenden. Die ungefähr 900 Namen 
und Adreſſen enthaltende Liſte von Biſchö— 
fen, Predigern und Diaconen welche im 
1893er Kalender enthalten ift, dürfte Vielen 
befonders erwünicht jein. Die Seitenzahl 
des IZers ift größer als je zuvor, der In 
halt mannigfadh und gut und der ‘Preis 
wie gewöhnlich: 


- 


1 Exemplar poitfrei ..........+.. 0 

3 Eremplare * N ae & 
12 r I ee .60 
22 ” J $1.00 
100 F — he .. 4.25 
2 per Erpreß | auf often 3.50 
1 &roß (141) * “LU pfängers 5.00 
Für Manitoba und den canadijchen 


Nordweiten haben wir, wie wir dies all 
jährlich zu thun pflegen, eine bejondere 


Längengrade angefertigten aſtronomiſchen 
Berehnung gedrudt. 





Dater Unſer. 

Die Frage, warum man jo oft „Va— 
ter Unſer“ anftatt „Unfer Vater“ hört 
und liejt wird in Adelung’3 gramma= 
tiſch-kritiſchem Wörterbuche wie folgt 
beantwortet: „Water Unſer,“ dieje frei= 
lich undeutjche Form, die aber durch die 
Gewohnheit ihr Widerwärtiges verloren 
bat, ift von einigen ohne Grund Luthern 
zur Laſt gelegt worden. Allein fie ift 
weit älter als Quther, indem fie von den 
eriten Lehrern des Chriſtenthums in 
Deutichland herrühret, welche das Pa- 
ter noster fo ſclaviſch überjegten, daß 
auch im Deutjchen das Fürwort hinter 
feinem Hauptwort jtehen mußte, und 
es auf diefe Art dem gemeinen Bolfe 
beibradhten. Daher fängt ſich dieſes Ge— 
bet ſchon bei Ottfried und Notter Fa- 
ter unsir an. Da dieje Form num zu 
Luther's Zeiten unter dem großen Haus 
fen Schon völlig allgemein war, jo würde 
er fie ohne Anſtoß nicht Haben ändern 
können.” Die lutherifche Ueberſetzung 
Matt. 6, 9. und Luc. 11. 2. lautet: 
„Unfer Vater”. 


..— 


Die Thätigteit der Herrnhuter. 

Die ftillen, frommen und dabei doc 
fo thatkräftigen Anhänger der Brüder: 
gemeinde, die in dem kleinen fächfischen 
Städtchen Herrnhut ihren Hauptiik hat 
und von dort aus geleitet wird, find 
eifrig an der Arbeit, das Innere des 
deutſchen Oſtafrikas für Chriſtenthum 
und Geſittung zu erobern. Eben jetzt 
befinden ſich zwei Miſſionäre auf dem 
Wege dorthin. Man hat ſie vor Kur— 
zem abgeſandt, um die Lücke zu ergän— 
zen, die durch den Tod eines der erſten 
Pioniere in jenen bisher der europäi— 
Ihen Gultur fremden Gegenden ent— 
ftanden war. Ihre Station befindet 
fih am XLeopold-See, zwifchen dem 





| 
| 
| 
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vr; 0 
Nyafla und Tanganyika-See, weſtlich 
von den Bergen des Rungwa. Am vo— 
rigen 17. December ift das erjte Wohn— 
haus dort bezogen worden. Gegenwär— 
tig bietet die Station einen freundli= 
hen Anblid. Ueber Terraſſen ſich er— 
hebend, ragt das Mifjionshaus über 
die umgebenden Gebäude hervor und 
läßt die ſchwarzweiß-rothe Flagge weit- 
bin fihtbar wehen. 

Die Miffionäre erfreuen fi, ſeit fie 
Haus und Hof befigen, einer noch grö— 
fteren Achtung, als fie dem Weißen 
ohnehin ſchon in jenen Gegenden zu 
theil wird. Beſonders ihre ärztlichen 
Kenntniſſe machen fie den Eingeborenen, 
die bisher nur durch Zaubermittel zu hei: 
len juchten, lieb und werth. Die Gefah- 
ren, denen fie ausgeſetzt find, liegen im 
Glima, in den großen Entbehrungen 
und in der bedrohlichen Nähe kriegeri— 
icher Stämme. Aber als die Miflion 
dort ihr erſtes Opfer gefordert Hatte, 
fanden ſich fofort wieder Freiwillige, 
um in die Lüde einzutreten. 

Sm Ganzen haben die Herrnhuter 
zur Zeit in Afrifa 22 Stationen, die 
auf 3 Miſſionsgebiete entfallen: Kap— 
land, Freitafferland und das jüngit 


Die Behandlung der Kinder bei 
verfchiedenen Dölfern. 


Die Dualla-Neger tauchen ihre Kin- 
der, jobald jie vier oder fünf Tage alt 
find, in das Wafjer eines Fluſſes und 
dies wird jeden Tag wiederholt, bis ent= 
weder das Kind ftarf und groß genug 
ift, um’ felbit zu baden oder während 
diejer Kraftprobe ſtirbt. Sorgfältiger 
ſchon find die Indianerftämme. In ih— 
rem Beftreben, das Leben des Kindes 
möglichit zu ſchonen, aber doch gleichzei= 
tig das Heine Weſen als ftörendes Ele= | 
ment unfchädlich zu machen, benußen fie 
vielfach lange ovale Holzſchilde, die fie | 
mit Leder oder einem ähnlichen dauer⸗ 
haften Stoffe beziehen und legen in die 
ſo gebildete Hülle, die mit Gras und | 
Moos gepolitert wird, das Kind hinein, 
fo daß nur fein Geficht herausſchaut. 
Dieſe verticale Wiege wird entweder an | 
einem Baumajt oder Pfahle des Wig- | 
warn befeftigt oder in ein Ede geitellt. | 

Die Feuerländer machen die Sade 
noch verſchmitzter. Sie binden das ein⸗ 
gewidelte Kind an ein Geſtell von Zwei- 
gen, das wie eine Wetterfahne an einem | 
jtärferen Pfahl befeitigt it. Dann jte- 














| 





in Angriff genommene Deutjch = Ojt- 
afrifa. Die meiften Stationen bejtehen 
in Amerika, nämlich) 104; fie verthei= 
(en ſich auf Weftindien, Surinam, die 
Mosquitofüfte, Grönland, 
Alaska, Galifornien und die Indianer— 
milfion in Nordamerika. In Aſien un- 
terhält die Brüdergemeinde nur drei 
Stationen in Thibet und das Ausſätzi— 
gen-Aſyl in Jerufalem; in Auftralien 
toria; die Nordqueensland Million iſt 
noch im Entſtehen begrijfen. 
Verſuche, Miffionen in Guinea, Algier, 
Lappland, Ceylon, Oftindien, bei den 
Kalmücden und bei den Sampjeden zu 
unterhalten, find wieder aufgegeben 
worden. Ebenſo hat man die Juden 
million wieder fallen laſſen. 
Brüdergemeinden mit ihrer eigen= 
thümlichen, alle focialen Unterichiede 
ausgleichenden Verfaſſung und ftillen, 
friedlichen Thätigkeit beitehen ın Sad) 


jen, Preußen, Thüringen, Böhmen, 
der Schweiz, Holland, Dünemarf, 
Rußland, Großbritannien, das eine 


eigene „Provinz“ mit 32 Gemeinden 
ausmacht, und Benniylvanien mit 
Nord:Sarolina (ſeit 150 Jahren), das 
als „amerifanijche Provinz“ 78 Gemei— 
nen umfaßt. Die Oberleitung aller 
diefer Gemeinden und Miſſionen liegt 
der aus 12 Mitgliedern bejtchenden 
Unität3 -Aelteſten-Conferenz ob, die 
ihren ſtändigen Sit auf dem dicht bei 
Herrnhut in der ſächſiſchen Oberlau- 
fig gelegenen Gute Bertholdsdorf hat, 
demfelben Gute, auf deilen Boden Graf 
Zinzendorf (der jpäter nach Nordame— 
rifa fam und Bethlehem gründete), 
den vertriebenen mährischen Brüdern 
1712 fi anzufiedeln und ihre Stadt 
Herrnhut zu bauen geftattete, in der 
Hoffnung, in ihnen die rechten Män— 
ner zu finden, um die Heidenbefehrung 
ins Werk zu jegen, für die er ſchon als 
Student ſich begeiltert hatte. Sorge 
macht der Oberleitung gegenwärtig die 
Lage der wichtigen Gemeinde Sarepta 
an der Wolga, mit ihren Nebenpoften 
in Petersburg, Moskau, Aſtrachan und 
anderwärts. 

Als nämlich bei dem Verſuche, die 
Vermögensverhältnifie zwiſchen der po= 
litifhen und der Weligionsgemeinde 
Sarepta neu zu ordnen, der ruflischen 
Regierung Gelegenheit geboten wurde, 
ſich einzumifchen, erklärte dieje, im Wi— 
derſpruch mit den von Katharina II. 
der Gemeine Sarepta „für ewige Zei: 
ten“ verliehenen Rechten, daß das meh— 
rere Millionen Rubel betragende Vers 
mögen weder der politifchen, noch der 
firchlichen Gemeine Sarepta zu über- 
weilen, jondern einfach einzuziehen ſei. 
Dies und ein größerer geichäftlicher 
Miherfolg, den die Brüdergemeinde 
leider nicht ohne Schuld einzelner ihrer 
Glieder in Petersburg erlitten hat, find 
die ſchwerſten Schläge feit langer Zeit, 
von denen ihr äußeres Leben betroffen 
worden ift. Doc beſitzt die Brüderge- 
meine jo große Mittel und, was die 
Hauptjache ift, jo viele innere Kraft 
und Feitigkeit, daß fie ſolche Widerwär- 
tigfeiten zu überwinden verinag. 

Die Bedrohung ihrer alten Privile- 
gien in Süd-Rußland und ihres Ver: 
mögens, jowie Einmiſchung der Be— 
hörden gegen ihre deutiche Sprache und 
ihre Religion nebit befürchtetem Mili- 
tärzwang haben Taufende diejer Herrn— 
huter im lepten Jahrzehnt aus Süd— 
Rußland nah den Ver. Staaten ge: 
trieben und neuerdings auch nad) Ca— 
nada, befonders der Provinz Manitoba. 





Yabrador, | 


zwei Stationen in der Golonie Vic | 


Frühere | 


en fie die Mafchinerie beim Feuerplatz 


Jim die Erde und drehen das Kind je|gorudi tritt in einem ameritanifchen ſich bis auf den heutigen 


nach der Seite, welche der Erwärmung 
| bedürftig ericheint. 

Diefe und ähnliche Vorkehrungen er- 
klären fich Fehr leicht: wenn, wie es bei 
den uncultivirten Völkern meistens der 
Fall, die Frau dazu verurtheilt ift, den 
größten Theil aller Arbeiten auszufüh 
Iren, jo muß für Mittel und Wege ge- 
ſorgt werden, die der Mutter gleichfalls 
zur Laſt fallenden Kleinen zu ſchützen. 
Des Weiteren: Will man der Wahrheit 
die Ehre geben, jo ift eigentlich ein qut 
Theil der modernen Syſteme in der Be— 
handlung der Kinder nichts anderes als 
[eine Variation der Neger: oder India 
nermethode. | 

Iſt denn das Stedfiifen oder Widel- 
kiſſen, in welchem bei jo vielen moder— 
nen Völkern die Kleinen eingeſchnürt 
und zur Bewequngslofigfeit verurtheilt 
ind, von dem Schild oder der Metter- 
fahne der Indianer wejentlich verſchie— 
|den, weil es mit allerlei ſchönen Schlei— 
fen verjehen wird ? Und, was das Prin— 
Icip des Aufhängens betrifft, fo reichen 
die Scandinadier den Andianern die 
Hand. In der That befeftigt dort die 
lorgfame Mama die Wiege mit ihrem 
feſt gewickelten Kleinen vermittelſt einer 
ſtarken Stahlipirale an dem Deckbalken. 
| Beläftigung der Mutter, die den häus— 
lihen Arbeiten obliegen muß und nur 
hie und da nach dem Kind jehen kann, 
ilt auch hier der treibende Grund zu ſol— 
cher Verpadung. 

Merktwürdigerweife wird in Frant- 
reich, wo die Eltern ſonſt ziemlich qleich- 
giltig gegen ihre Sprößlinge find, den 
Bewegungen des Kindes mehr Freiheit 
gejtattet und auch die Art, wie man es 
bettet und bekleidet, it eine rationelle. 

Am Beten in äußerer Ausftattung 
hat es das engliiche Baby, doch hört man 
fo manchmal aus dem Lande Albions, 
daß es ihm dort an liebvoller Behand- 
lung mangelt. 

Non den oſtaſiatiſchen Gulturvöltern 
müſſen hier die Chineſen und die Japa- 
ner Erwähnung finden. 

Daß der Chineſe nur für die Knaben 
große Sorgfalt aufwendet, während er 
jeine Mädchen blos nach Nummern be= 
zeichnet, ijt wohl befannt. Gerade hier- 
zulande hat man ab und zu Gelegenheit, 
zu beobachten, mit welcher Feierlichkeit 
die Zopfträger den eriten Geburtstag 
eines Knaben begehen und wie ein fol- 
ches Kind verhätichelt wird. Neu aber 
dürfte es für Viele fein, daß man die 
Plattnäfigfeit der Chinefen auf die Art 
wie die Kinder getragen werden zurüd- 
führen will. Die chineſiſche Mutter 
trägt nämlich) das Kind fo auf dem Rü— 
den, daß deſſen Kopf nach vornen ge— 
richtet ift, was zur Folge hat, daß Ge- 
fiht und Nafe beftändig an den Rücken 
anftoßen; jedenfalls ein Beweis, wie we- 
nig Berftändniß in China für eine ratio- 
nelle Kinderentwidelung vorhanden ift. 
Ganz anders liegen die Verhältniſſe 
in Japan. Dort wird auf die Pflege 
der Kinder eine Sorgfalt verwandt, wie 
man fie nicht beifer in den civilifirteften 
Ländern findet. Gleichwohl wird ein 
japanifches Kind auf einen Fremden 
recht drollig wirken. Das Kopfhaar ift 
faft ganz fortrafirt; nur vier Strähne 
find übrig geblieben, was im Verein 
mit den bunten Kleidern einen unge— 
mein poflierlihen Eindrud gewährt. 
Dabei find dieje Kinder die bravften der 
Melt und vergelten ihren Eltern reich» 
lich die Sorge, welche fie ihnen angedei- 
hen ließen. 





— — 


—Ueber 81,300,000,000 find in den 
Ber. Staaten in Kircheneigentdum ans 
gelegt. 

— Man fchäßt die Zahl der in Ruß— 
(and bisher an der Cholera gejtorbenen 
Berjonen auf 150,000. 

— Die Wurzeln der Zwiebel drin- 
gen unter günftigen Verhältniſſen oft 
vier bis fünf Fuß tief in den Erdboden. 

— Ueber die Hälfte aller Eifenbahn: 
geleife der Welt liegt innerhalb der 
Ver. Staaten. 

— Donnerftag den 21. September 
feierten die Juden Neujahr. Sie 
Ichreiben jett 5653. 

— In Bennfylvanien wurde ein Far— 
mer um $50 geftraft, weil er feine 
Pfirfihe am Sonntag geerntet hatte. 

— Ueber heruntergefommene rufli- 
che Adelige plaudert der Barifer „Fi— 
garo” und zählt folgende eclatante 
Fülle auf: „Eine Fürjtin Galizun wirkt 
al3 Stallmagd in einem franzöfifchen 
Circus; ein Fürſt Krapotkin iſt Droich- 
kenkutſcher in Moskau; ein Fürſt Solti— 
kow iſt Austräger in einer Petersbur— 
ger Markthalle und eine Fürſtin Dol— 





Theater niedrigſter Sorte als Sängerin 
auf.“ 
Ein amerikaniſcher, in Paris mit) 

Pr s 1} 
Anticholeralymphe geimpfter Zeitungss | 
berichterjtatter namens Stanhope lebt | 


in einem Hamburger Hoſpital mit jter= | 
benden Cholerakranken zulammen, um 
herauszubringen, ob die Lymphe ihn | 
Neulich hat | 
er in einem Bette geihlafen, in dem ein 
Gholerafranfer wenige Stunden vorher | 


wirklich ſchützt oder nicht. 


geftorben war. Er beichreibt per Kabel 
die Wolldeden des Todten, unter denen 
er, der Lebende, geichlafen. 

Im unteren Theile des Hafens 
von New Work lagen ſeit mehr als zwei 
Wochen mehrere aus Hamburg einge 
troffene Dampfichiffe unter Quaran 
täne. Täglich find auf denjelben meh: 
rere Todesfälle durch Cholera vorge: 
kommen. Natürlic) war für die geſun— 
den Paſſagiere große Gefahr vorhan- 
den, dab auch fie von der Seuche ange: 
ſteckt werden. 
| hat die Ber. Staaten-Regierung ſich er 
boten, einen Theil von Sandy Hoof, 
|der äußerften Yandipige des Staates 
New Jerſey für die Unterbringung der 
| gefunden Ballagiere zu überlaflen. 
Auch Hat der Staat New York auf der 
gegenüberliegenden Fire Inſel, ein lan— 
ger Sandjtreifen unweit von Yong Is— 
land, ein großes Sommer=Hotel ange: 
fauft, wo die Gajütenpaflagiere der 
GSholera- Schiffe untergebracht werden 
follen. Die Bewohner jener Gegend, 
größtentheils Filcher, wollten ſich der 
Landung der Pailagiere mit Gewalt 
widerjegen, haben ſich aber jeither eines 
Beſſeren befonnen. 

— Der Weltfriedend- Congreß in 
Bern hat in einer Spigung eine Reſo— 
lution beichloffen, welche die europäi— 
ſchen Friedensgelellichaften 
Anhänger auffordert, als höchſtes Ziel 
ihrer Propaganda einen europätichen 
Staatenbund anzuftreben, ferner bei 


digfeit eines dauernden Völker-Con— 
greſſes hinzumeifen, welchem jeder in= 
ternationale Conflict zur Enticheidung 
zu unterbreiten wäre. ine zweite Re— 
jolution ladet die europäiſchen Mächte 
zur allmäligen gegenfeitigen Abrüftung 
ein. Für beide Rejolutionen ftimmten 
auch die Franzofen. Eine dritte Reſo— 
lution bejagt, der Kongreß halte dafür, 
bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
fönnten die Kriegsausfichten bedeutend 
rreducirt werden, wenn die Regierungen 
für die Kriegserklärung die Zuſtim— 
mung der Völker einholen müßten. In 
einer vierten Refolution mißbilligt der 
Gongreß lebhaft die Erhebung von Ans 
leihen, welche e3 einer Nation ermögli- 
en, eine andere zu vernichten. 


— As Mufter nationaler Beharr- 
lichkeit können die Waldenfer dienen, 
welche vor nun beinahe 200 Jahren 
aus den piemontefilchen Alpenthälern 
— Mittelpunkt: Torre Pellice — um 
ihres evangeliichen Glaubens willen 
verfolgt und vertrieben, nad Würt— 
temberg auswanderten und ſich dort 
meiſt in eigenen, neu gegründeten Dör- 
fern anliedelten. Weberall noch, troß der 
Länge der Zeit und bei aller Liebe zu 
ihrem heutigen deutichen Vaterland — 
die württembergifchen Waldenjer find 
faſt durchweg gut patriotifch gefinnt - 
die alten Franzöfiihen Namen für die 
Dörfer und für die Yamilien, überall 
das Bewußtſein der Zufammengehörig- 





| 
| 


Um diefem vorzubeugen, | 


und ihre 


politiihden Wahlen auf die Nothwen- 


keit. So tagte-kürzlich wieder in dem 
Dörflein Pinache bei Maulbronn die 
ſog. Waldenierconferenz, um die Vor- 
bereitungen zu der Feier zu beſchließen, 
welche im Jahre 1893 zur Erinnerung 
der Einwanderung vor 200 Nahren 
veranftaltet werden foll. Da waren Sie 
zufammengefommen, die Nachkommen 
der alten Waldenjer, von überall her, 
wo es im Schwabenland waldenfiiche 
Niederlaffungen gab, von Peroufe, 
Serres, Groß: und Klein = Billars 
u. ſ. f., meiſt noch im gebräunten Aeu— 


beren an die füdliche Heimath erin- 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


“ 

Deutihland. — Hamburg, 19. Sept. 
Gejtern wurden bier 169 neue Erkrankun— 
gen an der Cholera und 82 Todesfälle an= 
gemeldet, was eine Abnahme von 117 Er: 
franfungen und 45 Todesfällen genen Sam— 
jtag bedeutet. Nach amtlichen Berichten be= 
trägt die Gelammtzabl der Erfranfungen 
bis zum Samitag 15,664, die der Todesfälle 
6764. Doc iſt es allgemein befannt, daß 
die amtlichen Berichte unzuverläflig find 
und die Zahl bedeutend höher iſt. Das Fi— 
ſchergewerbe liegt gänzlich darnieder, da der 
Fiſchconſum gänzlich aufgebört bat Aller— 
dings gehen viele Fiſcher nach wie vor ihrem 








nerd, Alle mit ihren alten echten Fami— 
lien-Namen und unverfälicht Franzöfi 
fhen Taufnamen. 
mit trefflicher Feitpredigt des Pfarrers 
Immanuel Weitbreht aus Enzberg, 
der in feiner Gemeinde ebenfalls wal 
denfische Familien hat, leitete den feit= | 
lihen Tag ein. Oberamtmann Groß 
aus Bretten erzählte den geipannt zu | 
hörenden Waldenfern von einer Fahrt, | 
die er vor einigen Jahren in ihre alten | 
heimathlihen Thäler gemacht hatte. 
Vom Ortspfarrer waren alte franzöfiiche | 


Bücher, Bibeln von gewaltiger Größe, | 
Neue Teſtamente im Eleinften yormat, 
Gebetbücher u. |. w. ausgeftellt, die | 
Tag in den | 
Häufern der Einwanderer erhalten has | 
ben und in Hohen Ehren gehalten wer | 
den. | 

— Der Polizei in Fargo in Nords | 
Dakota ift es gelungen, eines der ges | 
fährlichſten Strolche im Nordweiten in 
der Perſon von Matt Corliß habhaft 
zu werden. | 








Er gehörte früher zu der) 
James'ſchen und Younger'ſchen Räu— 
berbande und war ſeit mehreren Jah 

ren der Schrecken des öſtlichen Montana | 
und der weltlichen Dafotas. In Geſell— 
jellichaft zweier Mitglieder feiner Bande 
hatte er feinen Schlupfwinfel im Ges 


|birge verlallen, um den Oſten zu „be 


reifen“; er fam aber nicht weiter, als 
bis Fargo. Neulich wurden dort vier 
| Leute an vier verichiedenen Punkten von 
| drei Straßenräubern des Nachts ange: 
| halten und um Beträge von zulammen 
| 33000 geplündert. Die Bolizei beichloß, 
die Räuber unter allen Umſtänden 
dingfeſt zu machen. In bürgerlicher 
Kleidung beſuchte ein Poliziſt die Sam— 
melplätze des Verbrechergeſindels in der 
| jenfeits des Med Niver in Minnejota 
| belegenen Stadt Moorhead und lie 
| dort „Geld ſehen“. Auf dem Rückwege 
über den Fluß folgten ihm drei Män— 





Iner; er ließ fich von ihnen an einer 
dunklen Stelle am Südende der Brücke 
| 


| überholen und wurde von dem Mleeblatt 
| überfallen. Aber noch ehe die Räuber 
wußten, wie ihnen geihah, waren fie 
von acht Polizisten mit ſchußbereit ge— 
haltenen Revolvern umringt und muß: 
ten jich ihnen ergeben, da ihnen fein 
Ausweg offen jtand. Erſt einen oder 
zwei Tage ſpäter gewahrte die Bolizei, 
daß Tie den berüchtigten Näuberhaupt- 
mann Gorliß und zwei jemer Gefähr: 
ten inihren Gewahrlam befommen hatte. 
Die Räuber werden an die Behörden 


bes und Mordes verfolgt werden. 


burg beerdigt werden, 
tungsberichteritatter nachjtehende Schil- 
derung: Zwölf bis achtzehn Leichenträ- 
ger find erforderlich, um hundert bis 
300 Leichen von den Leichenwagen, den 
Bahren oder anderen Fuhrwerken nad 
den Gruben zu ſchaffen. Für jede 
Grube find ſechs Träger angeftellt. 
Die Leichen werden vom Leichenwagen 
genommen und auf eine Bahre geitellt. 
Sechs Träger nehmen diejelbe auf die 


Ein Gottesdienft | 


von Montana ausgeliefert werden, von 
wo aus fie ſeit langer Zeit wegen Rau— 


— Von der Art und Weife wie die 
an der Cholera Verftorbenen in Ham- 
giebt ein Zei— 


Gewerbe nach, allein die Nachfrage nach der 
ſonſt jo begehrten Waare ift unter Null. 
| Tagtäglich werden ganze Yadungen der foft: 
| barften Fiiche, die jonft das Entzücken aller 
Feinſchmecker bildeten, vom Fiichmarfte in 
| St. Pauli weggeichleppt und für ein paar 
Darf an die benachbarten Yandwirthe ver: 
| kauft, welche die Fiiche als Dünger auf die 
| Felder ichaffen. Die zahlreichen Laitträger, 


| wrabnarbeiter u. ſ. w., deren Zahl in Ham 


burg befanntlich Legion ift, find zum Mü— 
ßiggange verurtbeilt. Das Geichäft der 
jüdsjtlich von Hamburg anjälligen Bewoh: 
ner der Vierlande, die fich meiſt mit Gar: 
tenbau beichäftigen und Hamburg mit Ge— 
müſe verjorgen, tft gänzlichrunirt. Gemüfe 
und Obit finden feine Käufer mehr. Die 
Lage eines großen Theils der Bevölferung 
ift eine überaus traurige und Hülfe von 
auswärts ift dringend ermwünicht. — Der 
erite Bolten der in Nerv York zum Beften 
der Nothleidenden gezeichneten Unterſtü— 
bung, im Betrage von 32,000 Darf, traf 
heute bier ein. Die Gabe der New Yorker 
wurde mit Danf entgegengenommen, au: 
mal, da dieies die erite vom Auslande ein= 
getroftene Unterjtüßung ift. 


Berlin, 19. Sept. Prinz Anton Radzi— 


will iſt in Lodz in Ruifiich- Polen während 


der Neije zu einer Jagdpartie des Jaren in 
Spala plöglih irrfinnig geworden. Im 
Grand Hotel in Lodz erichien er geitern 
plötzlich mit einer Flinte und zwei Revol— 
vern, die er auf vorübergehende Leute ab— 
ichoß, und verwundete dabei zwei Bediente 
nicht unerheblich. Er wurde nach) beftigem 
Kampfe von Soldaten überwältigt. 
Oeſterreich Ungarn. Wien, 21. 
Sept. Aus Krakau wird gemeldet, daß in 
ganz Galizien ſeit dem Ausbruche der Cho— 
lera bis jetzt 32 Perſonen an der Seuche er: 
franft und Il an derielben geitorben find, 


Großbritannien. — Queenstown, 23. 
Sept. Zufolge einer Verfügung dev ameri 
I faniichen Behörden, wonach feine Paſſa— 
giere zweiter Klaſſe transatlantiicher Dam— 
pfer landen dürfen, falls dieſelben nicht be— 
weiſen fönnen, daß fie amerifaniiche Bür— 
I ger find, oder Wohnungen in den Ber. 
| Staaten gehabt haben, bat der don Liver— 
| pool nad) Boston beſtimmte Eunarddampfer 
| Kephalonia vierzig Paſſagiere dei Yiverpool 
| ans Land geießt, welche nicht Bürger der 
| Ber. Staaten find und auch Feine Wohnfike 
| in jenem Lande haben. Dreiunddreißig an— 
| dere, welche nie in den Ver, Staaten gewe— 
| jen find, wurden bier beute bei Ankunft der 
Kephalonia ans Yand gelebt. Alle dieſe 
Leute werden auf Koſten dev Cunarddam— 
pfergeſellſchaft nach ihrer Heimath geſchafft 

| werden. 
| London, 23. Sept. Der Londoner Kauf: 
| mann Seerlundi hat an das Chroniele nach: 
| ftehendes Schreiben über die Cholera in 
Perſien gerichtet: Fräulein Bradford, die 
Amerikanerin, welche von den amerikani— 
ſchen Miſſionen nach Tauris geſchickt wurde, 
bat während der daſelbſt herrſchenden Cho 
levaepidemie durch ihr wahrhaft heldenhaf— 
tes Benehmen allgemeine Bewunderung er: 
regt. Bei der allgemeinen Panik, als Je— 
der, der eben konnte, aus der verjeuchten 
Stadt die Flucht ergriff, hielt fie tapfer aus 
und war durch nichts aus dem Gleichgewicht 
und der Entichloffenbeit zu bringen und 
troß unzähliger fich ihr entgegenthürmender 
Schwierigkeiten bei der Verpflegung der 
GSholerafranfen thätig, und ſprach zahlrei= 
chen Anderen während der jchredlichen Zeit 
nah Kräften Muth und Vertrauen ein. Ich 
alaube nicht zu übertreiben, wenn ich Tage, 
dat; Hunderte von Perionen dem Muthe 
und der heldenmüthigen Aufopferung dieler 
Amerikanerin ihr Leben verdanfen. 
In 


Belgien. — Brüfjel, 21. Sept. 
der Ortihaft PBaturages in der Provinz 
Hennegau find während der leßten 48 Stun: 
den 20 Erfranfungen an der Cholera und 
fieben Todesfälle in Folge der Seuche zur 
Anzeige gebracht worden. 


Niederlande. — Rotterdam, 25. 
Sept. Die Cholera herricht zwar immer 
nod in den Niederlanden, jedoch nicht in 
ſolchem Umfange, daß man befürchten 
müßte, Die Behörde würde die Seuche nicht 
controlliren fönnen. Die amtlichen Be: 
richte melden nur eine verhältnißmäßig ge: 
vinge Anzahl Erfranfungen und Todesfälle. 





Fornt’s Ei 
2lipen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-@ ? - 
en- an Natur für die 





Schulter, dann marjchiren die Träger 
mit feierlicher Langjamkeit mit ihrer, 
traurigen Laſt nach den Gräbern, wäh- | 
rend jie bei Nachtzeit im Sturmjchritt 
eilen. Wenn fie am Rande der Gräber 
angelangt find, jtellen jie die Bahre auf 
die Erde und tragen den Sarg auf den 
Boden des Grabes. Sie Hettern dann 


der Erde nicht in Berührung kommen. 
Dann nehmen fie die Bahre und holen 
eine andere Leiche herbei. Am Tage 
geichieht dies langjam, während des 
Nachts wie gelagt, wird die Beerdigung 
mit ‚geichäftiger Geſchwindigkeit abge- 
macht. Der Kirchhof ift während der 
Naht durch große Petroleumlichter er— 
leuchtet. Nie vorher find in Hamburg 
jo viele Yeichenträger in Dienit geweien. 
Die Leichenträger wohnen in hölzernen, 
mit Theer angeftrichenen Hütten auf dem 
Kirchhof. Sobald die Leichenträger 
nach ihren Hütten zurüdtehren, desin- 





fiziren fie ihre Hände und ihre Kleider, | 
l 


aus dem Grab heraus, und geben jorg: | 
fältig acht, daß ihre Schwarzen Röcke mit | 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammtevon Schweb 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Qancaftez 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als 
in BWaihington €o., Md., bis zu jeinem Tode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebra; 
— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der 
enden Menichheit mehr Gutes eftwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein 
und praftiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle H 
, mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-O uellen genommen 2 





melde an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 5 
| anter der Oberfläche gebohrt wurden, bracdte ihn au 
‚ den Gedanken, diejes Wafjer als Auflöjungs-Mittel b 
der ellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eime 
folche nie zuvor entdedt worden ült. 
| ‚ Die Alpen Krauter 

beftehen aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten im» 
portirter und einheimischer Wurrzeln, Rinden, Blätte 
Samen und Beeren, die feit Nabrbunderten befanm 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be 
tigen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Ber» 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopfiweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, Rheuma» 
tiämus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungeſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Frofts 
und #Fieberjhauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Schiei⸗ 
hendes Fieber, Scropbeln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Hispoden, Schwären, 
Beihmüljte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
Zechte, Schmwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
Rnocen, Seiten und im Kopf, Frauen Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Shwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Brondirie, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenihmerzen, Rie 
sen-leiden u. ſ. w. 

Dir Alpen-Hräuter find feine Avotheker⸗Medizin, be 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lokal Agenten oder 
bireft vom Hauptguartier beziehen, fo dak der Eigen: 
thümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigen 
N ften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen na⸗ 

erer Ungaben, Bedingungen für die Wenten u. j. m. 
abreflire man gr 


| Be. D. Babenen, 393 Oaden WoYY Enicago, ME 





























u bewegen. 
ih die Flammen immer mehr näherten, 


nur von außen fommen. 
thete aber mit jolcher Gewalt und Schnel: 
liafeit, 
rüdgetrieben 
mußten, 
Augen bei lebendigem Leibe verbrannten. 
| Topefa, Kan., 21. September. 
‚drei Uhr heute Morgen wurde auf der 
Atchiſon, Topefa & Santa Fe Bahn, 


1: 
5 


wurden und mit 














gür Ehwindelund Chlaflofigkeit. 2 
St. Louid, Mo, Mail-W. 
dem erften Löffelvol don „Taftor Konig's 
(eltef ich wieder aut, was vorher 
und beilerte ſich mein AZuftand 
sründlich, fo daß auch der Schwindel verihwand. Ich 
empfehle deßhalo dus Mittel auf's Beſte. 
1310 R. Broadway. E. J. Emrid, 


Nach 
Nerven⸗Starler! 
nicht der Fall war. 
verurſacht. 





ſechs Wagen in einander geſchoben wurden. 










un. f 
D — een an > | Vier Berionen famen jofort ums Leben und 
bwobl i 2 Jahre y € ajıet war, | 2 » EEE = 
fo habe ich doc) feinen eın ba, ſeubem ih | 0 wurden jchwer beichädigt. Der Unfall 
den Gebraud von „Faltor Kön er. ensZtöner” | ereignete fich an einer fleinen Drüde, welche 
ee — über eine Schlucht führt. Die Bahn hat 

eiben 2 N * 
* —8 se diejes Mitiel einer Ar. Heide, an ter Avenue dort einen starken Fall und der Zug lief 
a en Aalrde J ua Imit einer Geihtwindigfeit von 40 Meilen. | 
i. ı w er Q * 
für Sic jämeldelhaftem — ar or Raub war unzweifelhaft der Zweck der 


———— denn eine ſorgfältige Unterſu 
chung des Bodens dort ergab, daß drei Per: 
jonen im Graſe gelegen hatten und Fuß 
Frei A Are ‚puren führten von dort nad) dem Geleiſe. 
Diefe Medyyın — feit der * yahre 1876 von dem | Außerdem war geſtern Abend das Sec 
Hodw. Paftor tonıg in wort Wayne, Ind! zubereitet | tionshaus in Barclay erbrochen und dar: 
und jegt unter feiner Yntverfung Don ber laus ein Brecheiien, Hammer und andere 
KOENIG MEDICINE CO., | Werkzeuge eitohlen worden. Alle Werf 
238 Handolph St, CHICAGO, ILL. seuge gelte u. ee 
Bei Siyotheteen ın haben für zeuge außer dem 7 recheiien wurden gefun 
81.00 die Flajchıe, _ 6 Klaihen für 85.00, | den, ebenio die Fiichplatten und die Bolzen, 
große 51.75, © für 59.00. [welche aus den Schwellen und Schienen 
ee worden waren. 


’Gonnell. 


„san 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
1 und eıne Probe-Flajhe zugejandt. Arme 












Ktalien. — Palermo, 33. Sept. Die) Sibley, Jowa, 22. September. Auf 
Behörden haben fich neuerdings in Folge, dev Burlington-Bahn zwiſchen bier und 
der unerhörten von dem Raubgefindel ver- Ochbeyedon fand geitern Abend gegen 11 


übten Greuelthaten zur Unterdrüdung des Uhr ein jchredlicher Unfall ftatt. Gin 
Brigantenthums aufgerafft. Frachtzug, ging oftwärts von hier mit gro 
Frankreich. — Paris, 23. Sept. In her Schnelligfeit das Geleiſe hinunter, wel 
Baris und den Vorftädten wurden beute 28 | bes bier eine jtarfe Biegung bat, ‚ala ſich 
Erkrankungen an der Cholera und ſechs To: plötzlich das Geleiſe verbog und Die Loco 
desfälle in Folge der Seuche angemeldet, | Motive mit 16 Gars den gehn Fuß boben 
Rußland. Betersbn ira, 22. Bahndamm bi * unterſt * e. Drei Einwan 
Geſtern erk £ranften bier 32 Berfonen und 12 = ————— un 7 dcben, ragen 
Perſonen erlagen der Seuche. Es ift dies et an er —* —** ch * 
im Vergleich zu Dienſtag eine Abnahme von | en a — an je ae J ser Emißt he 
16 Erfranfungen und 4 Todesfällen. In ird moch eim dierter Die Aal dt 
Niini Novgorod ift die Cholera io gut wie| ———— ich iſt derſelbe ebenfalls getödtet. 
verichwunden. Die Regierung hat Herate Die a ag nwanderer befanden 
nad) Saratow geſchickt, wo die Seuche im lich in pr Car — urn n * Haus 
mer noch mit unverminderter Heftigkeit und Vieh untergebracht war Um mac 
wüthet. Die Behörden find im Begriffe | FR! ge hg wor 
längs ver gArINIOEN Grenze, Sanitätsita | Rich und zehn mit dem Beräth von Aus 
tionen zu errichten. wanderern und Getreide. 
New York, September. Während 
grundloſen Panik in einer Synagoge 
in Yudlow Str. wurden heute Morgen vier | 
Verf onen zu Zode getreten, und, ſoweit bis | 
jet ermittelt werden fonnte, neun — 
nen mehr oder weniger beſchädigt. Die 
Panik wurde durch irgend Jemand veran 
laßt, der dummer Weiſe, als auf dem Pulte 


Sept. | 


Vier 


Hellingrors, Finnland, 22. Sept. Die 
Frau des Gymnaſialprofeſſors Saims 
welche legten Winter durch unwiderlegliche 
Beweiſe überführt worden war, ihren Sat 
ten durch Strychnin aus der Welt geichafft 
zu haben, wird demmächit enthauptet une 
ihr Körper auf dem Sceiterhaufen ve 

brannmt werden. Der Gar iſt durch eine 
mit zahlreichen Unterichriften bedeckte Bitt 


23 
| 


ap 


ſchrut eri den, das qraufige Urthe 4 
ſchr —— icht De Hope Er Brand ſetzte, den Nuf „Feuer“ ertönen 
Kae ae it. t — he on en = I ließ, Sofort entjtand ein wildes Durchein⸗ 
ich geiveigert, Das gegen Die Angeklagte der | under. In dem Gebäude befinden fich noch | 


fügte Urtheil irgend zu mildern. Der Ber 

urtbeilten wird laut demielben, nachdem 
fie zuvörderit die Erma! mungen eines Bo 

pen angehört, die rechte Hand und dann der 
Kopf abgebauen. 


zwei FR oh Synagogen, 
Menichen angefüllt waren. Die Leute hör 
ten das Geräuſch der aus dem Gebäude ei: 
(enden Menſchen und ſchloſſen ſich ihnen 
jofort an. Als dieie drei Menichenitröme 





Die Hilferufe derjelben, als 


waren herzzerreißend, und die Hilfe fonnte a 
Das Feuer wi: 


daß die Helfer durch die Gluth zu— 
anſehen 
wie die Unglücklichen vor ihren 


Um | 
drei 


| Dieilen iwejtlich von Oſage City, von Bahn: — zu 100 Eiern nur 814.00. 


Iräubern ein ichredlicer Giienbahnunfall | 
Der Zug wurde von dem drei 
Fuß hoben Bahndamme geihhleudert, wobei 


und die aus | 


mit | 


Sämereien 


dem Norden find tie beften. 


’ 





Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landmwirth- 
ichaftlihen Majchinen direct vom Großhänd— 
lev 4191-4092 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 —— am ſelben Plage. — — Cataloge umſonſt. 


CHRIST. HECKER, 


Cambria, Wisconsin, 








Züchter v von reinen Poland = China: 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Pekin-Enten. 
Wegen Preiſen ſchreibt an obige Adreſſe 
33792- ? 


J 
un 


und nennt Diele Zeitung. 


Se Opftgarten? 


find fie noch 








Haben Sie 
einen IT 
Wie ſehen die Bäume aus, 
alle ſchön und am Yeben? Oder find ichen 
etliche davon am Adjterben? Wenn lebte 
res der Fall ift, jo kann jetzt noch geholfen 
und die Bäume geiund aemacht werden 
durch den Gebrauch von FF. Unruh’s 
Sun Heat Proof and Insect Killer 
Fruit Tree Compound Salve. 
(Unruh's ſonnenhitzfeſte und injeeten- 
tödtende Obftbaumfalbe.) 





Dem dentihen Publikum 


zur Nachricht, 
Daf mein Waarenlager in allen Zweigen wohl ver: 
feben ift, und befonders auch in den 


gewohbnlidbden &% 


un 
RB” 


1 MWinterwaaren 


reichliche Auswahl bietet. Die Preiſe find forg: 
fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 
Daß Häufer und Verkäufer dabei befteben können. 
Kommt und prüft meine Waaren und Preiſe und 
handelt dann nach eigener Ueberzeugung. 


Verſäumt nicht, Euch meine Säcke anzufchen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


September 1892. 


Eu 
za 





BES” 





6-52'92.] 


Rand, McNally & Co’s Die Geſundheit zu erhalten und 


Neuer Familin⸗- Atlas Krankheiten zu verhüten ijt die erite 
und heiligſte Pflicht jedes Menichen. 
der Welt. 





Das nachgenannte Werk iſt Jeder— 
Dieſer Atlas enthält 322 Seiten, darunter | ra ‚det , ſich darüber unterrichten 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten | will, wie fein Organismns befchaffen 


Tabellen, ge ſchichtlichen 
Artikeln, B ——— ven, ſtatiſtiſche I Tabe vn. 
Bilder Es. Illuſtrationen 2c., mit einem X 
verzeichnifie "alphabet iſcherO idnun g der Bas 
ten. 


Unentbehrlih für Schulen und Lehrer. 


Der ein ige Atlas, der jemals in deuticher 
Sprache in Amerıfa herausgegeben wurde. 


Fahre 1890 


. . 6 > te 1 
mb; 168 Seiten von iſt und wie er ſeinen Körper in ge— 


ts ſunden und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 


| handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


I 
i 
I 
I 


Das neue Heilverfahren. 


Volfszäh'una vom 


Man ſchicke um 
meine Zeugs 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel⸗ 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erles 
digt. Man adrejjire: [20.’92—19,8 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


MHorddeuticher Floyd. 
Kegelmäfige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abjahrtstage von Baltimore find wie folgts 
ſtarlsruhe, Sept. 7 Hohenftaufen O. 19 








Stuttgart, „ 14 Stuttgart, Oct. 26 
Weimar, „ 21 Weimar, Nov. 2 
Gera, „ 28 Galier, — 
Münden, Oct. 5 Münden, 16 
Dresden, „38 
I. Eajüte, $60 bis 890. 
Zwijidhended, 822.50. 


RundreifesBillete ju ermäßigten Breifen. 

Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 

Yänge 415—435 Fuß, Breite 48 Ruß. 

Gajiiten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberdeck und Bromenadended. 

&lectriiche Beleuchtung in allen Räumen, 

[$” Auf die Bequemlichkeit und Ventilas 
tion der Räume für Zwiichended- Bafjagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 


Dampfer ebenfalls bejondere GSorgjalt vers 
wandt. 

Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 


U. Shukmadher & Go., 














Dieie Salbe it das beſte Mittel zur hd t I er + 
| Tödtung der Jniecten und ein Schugmittel Karten —|* Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 
KB Sonnenb *7 ih heiße Nager Karten der Melt mit den verſchiedenen Srbtbeit — loſen) Heilweiſe und Geſundheits zpflege, PS deren Vertreter im Inlande. 
Leder Farmer jollte Sich Salbe ant= | Kaıten der Raifer und Königreibe Hepubliten 2c.; | A N — 2 
Wafſen um jeine Bäume in geſundem | Karten von Amerifa mit allen Stävten, Törfern, | don E. Bilz. Mit 234 in den —— Oder: John J. Funt. Elthart, Ind. 
| Wachsthum zu erhalten. Für einen n Do Bähen Be gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, — 
| lar (Boftal Note oder Money o Drder) ſchicke | dirgen, Vergen ı njelm, Sıjenbabn'n und Canälen; die | =. —2 F | — — 
| ri WERE (b r 2 sin * 3 | 8a ten find 143x23 Zoll, jo groß wie ver Atlas in. 1250 Seiten. [Breis, in ſchönem Ein- 
ta) genug Salbe N nfzig u e: A 5% . | 
Beitellt See Zögern und —— Eure Obit: | Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erfiärung. | band, 82.00 bei portofreier Zuſen- | Paflage - Scheine 
| bäı ime. F.F UNRUH. ? Stizzen und Bilder verielben, ſow e ſämmtlicher dung. | , 
43’02 ] MOUNDRIDGE. KANSAS. | Präfident.n Der Union ’ R EDER s= g | er | pvon und sach 
88 Kür Jeden der ein und diejer Salbe | 2 Geſchichte der Staaten der Union Ve 277 Von Ddiefem Werke find in Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
| fauit, bezahle ich die Rumdjchau ein Jahr. | Tabellen. circa 24 Jahren über 120,000 Er- fiverpool, Gothendurg Wotter- 
a) Die höchſten Gebäube der Welt. b) Die Flaogen — =. . 
| jämmtlicher Völker „er Erde. - Die verſchledenen Glau jemplare verkauft worden. Tauſende dam, Amferdam und allen euros 


ein ing umfiel und eine leichte Draperie in | 


welche beide mit | iden) Leiden, 


von verzweifelten Männern und Frauen 

Inland, auf der engen Treppe zuſammenſtießen, ent: 

* ſtand ein ſchrecklicher Kampf, in welchem 
9 Y Y ( zente her N hrarpin ” ö l 
‚New York, 19. September. Mehrere, Frauen von den Mämern niederaetreten 
einflußreiche biefige Deutihe haben einen wurden, und dort war es, wo der Verluft 


Hülfstond für die Hate ftügung der Noth 
leidenden Hamburgs ins Leben gerufen. 
Der Damprer „Furneſſia“ von der Auchor 
Linie iſt heute von Glasgow bier eingetrof 
fen. Er hatte 6.8 Paſſagiere an Bord, von 
denen Z21 in der erften und 407 in der zwei 
ten Gajüte waren. In der unteren Stadt 
ging das GSerübt, die „Furneſſia“ babe 
Zwiſchendeckspaſſagiere als Cajütenvpaſſa 
giere befördert, um ae 2Wrägigen Quaran 
täne zu entgehen. Die Geſellſchaft ſiellt die 
Angabe in Abrede, jedoch wird die Sadıe 
unterjucht werden. Der Dampfer Liegt in 


an Menichenleben ftatıfand. 

Maion City, Jowa, 24 September. 
Sieben Todte und drei Verwundete war 
das Rejultat eines ſchrecklichen Eiſenbahn— 
unfalles, welcher ſich heute Morgen, furz 
nach 11 Uhr, bei New Hampton, dem 
Coun vitge von Chickaſaw, ereignete. | 

Quebec, Gan., 22. September. Meh— 
rere hundert Einwanderer, welche Fürzlich 
mit dem Dampfer ‚„‚Sardinian’ und an 
deren Dampfern anlangten, und Fahrkar— 


ten nach den Ber. Staaten hat!en, werden 


Dirarantäne, bier zurücgebalten, um die Enticheidung 
New Yort, 20. September. Bis jetzt der amerifaniichen Regierung abzumarten, 
haben echs Todesfälle ın Folge der Cholera Od Ihnen erlaubt werden wird, nachdem fie 


Isle und von den Eiſenbahn— 
geielichaften gehörig desinfteirt wurden, 
das Geblet der Ver. Staaten zu betreten. | 
Die Yage dieier Leute ift traurig, denn viele 
von ihnen find von alten Mitteln entblößt 
und können fich weder Lebensmittel noch 
Nachtlager verichaffe 1. 


auf Große 


in der Stadt ftattgefunden. Gegenwärtig 
weiß man von feiner einzigen Choleracr: 
krankung im der Stadt ſelbſt. Die B hör: 
den glauben, daß durch die ftrenge Quaran— 
täne das Land geichügt werden wird. Un: 
ter den auf den verſchiedenen Inſeln und 
Schiffen in Q ravantäne legenden Einwan: 
derern kommen täaliih Todesfälle und Er: 
kraukungen an der Chol.wg vor. 
Pittsburg, 21. September. Heute 
Morgen ereignete ſich auf der ‚Fort Wayne 
Bahn bei Shreve, Ohio, ein ſchrecklicher 
Eiſenbahnunfall, wobei I1 Berionen jofort 
das Leben ve:loven und viele andere ſchwer 
verlegt wurden Die Gewalt des Zuſam 
menſtoßes mı cr ganz Furchibar geweren ſein, 
denn der Poſt- Grpaß: und Rauchwagen 
waren vollitändig in einander geichoben 
worden In Boitwagen waren fünf Bolt 
beamte au der Ir beit, von denen vier ihren 
jofortigen Tod fanden, wihrend der Fünfte 
tödtlich" Ve lekungen davon trug Das 
Feuer theilte jih aus der Feuerung dev Yo 
comotive jofo:t dem Partivagen mit, und 


Die Holz var Fäntnif Ihütende Auſtrich⸗ 
Farbe Sarbolinenm Avenarins 

werd verſchidt in Rannen von 5 Gallonen, in täffern von 
10, 15, 20, 25.30 und 50 Ballonen. — Frachtfrei an Be- 

fellere Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Maare oder auf 60 oder 90 "age Zeit. 
— &s lobt ſich für Jedermann beffändtg Garbolineum im 
Haufe zu baben es verdirbr niemals) und es nieht immer 
dowerf dos der Fäu nik und dem ZUR „ausaeiept iſt 
un? eines ſchützenden Anftriche bedarf. 17.'92—16,’95 

CARBOLINEUM WOUD-PRESERVING CO., 
131& ı33Sycamore St. Milwaukee, wis. 


Unſere Hausthiert 


in geſundem und kranken 
Zuſtande 





in kurzer Zrit ſtand der ganze Wigen in 
Flammen Die Bewohner des Ortes lagen Mit Anleitung zum Futterban. 


in ruhigem Shlafe, als der Zuſammenvoß 
ftattfand, wurden aber ſchnell aus demiel: 
ben geweckt, als die hellen Flammen aus 
den brennenden Gars ſchlugen, und eilten 
fofort zu Dilfe berbei. Viele rer Bürger bol: 
ten Eimer und halfen den Paſſagieren beim 
Löſchen der Flammen. Auch die Nerz'e des 
Ortes waren ſchleunigſt zur Stelle, um da, 
wo es nötb a war, bilf.eiche Hand zu bie: 
ten Die ganze Aufmerkſamkeit wurde zu: 
erit den im den brennenden Rauch- und 
Paſſagierwagen eingeiverrten Leuten zuge: 
wandt. Giniae ware: unter den Trüm— 
mern eingefeilt und nidt im Stande, fich 


Bon WB. Wernich, practiichem Farmer, lamı 
und forftwirtbichaftlichem Schriftitı ller. 


Ba” Preis 25 Cents. AH 
Zu bez eben von der 
VMennonite Puhlishing Co.. Elkhart, Ind 


Pilger: teder 


Dies ift ver Titel ei es deutlichen Hefanabudes mı 
N ten, welches fur Sonntagſcuſen vebr geeiumet ifl 
Tosielbe it 191 Se ten ſtark und entbält 238 Lieber 
von dener 180 in Muſik gei-gt find ınd ift in fteif 
Einb nodeden azrunden — Preis pe Std 35 Ge te 
per Dugend *3.6" p ıtofrei, oder $3 00 per roret 
Die Sr r loften find vom Empfänger «u tr gen. 


Mennonite Puh. Co., Elkhart, Ind., 
Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
um baden Neta von den ſconſten und beiten 8 


bir ım Rorratb Wir wünſchen no® einige auverläffig 
Be fonen in verſchiedenen Gegenden bie ſich dem Rei 





(Re. 1.) 
Wie ift Dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
durch Einnehmen von Hau’s Katarrh Kur 





nebeilt werden kann. Kauf diefer Bidein wie au des Märtnrer- Spiegels 
WTB - — wur Menne Simon'e Vollnandige Werte mibme: 
F. J Cheney & Co. Eigenth "OR wollen Pran fann fi dadurch einen ſchönen Werdier‘ 
Toledo, Ohio. ,Amerm Unr ferner Ausfunft wende man ſich an bie 
Wir die Unterzeichneten baben F. J. wsuawnreonn win» 


Cheney ſeit den legten 15 Jahren gekannt 
und halten ibn für vollflommen ebrenbaft 
in allen ei äftsverhandlunger n und finan 
ziell befähiat, alle von feiner ‚Firma einge: 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 


Der Ghriftlihe Jugendfreund, 
eine menatlide, ſchön gerrudte illuſtrirte Kir.derzei 
tung, bob au belehrenn fur die reifere Tugend. sin» 
zeine Nummern koſten per Jabr 25 Gents; fünf Num- 
mern an eine Adrefle 81.00. Sonntagihulen, die eine 





Weit & Iruar, Großbanbels : Droguiften, | größıre Bartie bexichen. erbalten das Blatt fitr 10 re. 
Toledo, Obio. | per Jabr, od r 5 Gente per Halbjahr. Provenummeri 
n | 
Walding, Kinnan & Marvin, Großhan: | werben frei zugerandt. k 
dels Dioguiiten, Toledo, O | Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind 


Hall's Katarrh Kur wird —23 ge: 
nommen und wirft diveft auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy 
items. Zeugniſſe frei veriandt. Preis, 75 
Gts. für die Flaſche. Verkauft von allen 


Choralbücher. 
Vierſtimmiges Shoralbud, Zahl.ndrud von 9. 

Franz in Ruktand .. 
Einftimmtiges Choralbuch (diefeiben 

enthaltend wie das vierftimmige) 
MENNONITE PUB. wo. Elkhart. 


81.61 
Melodien 


- 








Inu 


Apotbefern. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Paunideidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten 
Sowob! bei frifch entftandenen al® hei alten (chroni 





| bensbefennt if, 
heninbalt, 
| bundert Yabre 


Drtöverzeichnif nach dem Genius von 1890. rettet worden. 


Bevölkerung im Berbälmiß zu: * * 
Bevölfrung der 
Indianer ꝛc 


‚ |von Uerzten verloren gegebene Krante | 
9 


Ver. 


x 


tarten ber | 
find duch die natürliche Heilweiſe ges | 
Beitellungen adrefire 


pärfchen Hafen. zu den 


billigſten Breifen. 





bie allen Medicinen und Salben Trog RER z PR R u baben bei u | umt, 
geboten haben, kann man diefe Heilmittel als Iegten ! 462 Spalten, wovon jets ein» Seit einuehmen und man ‚3 eifkart up 
| Rettunge-Anter nit Zuverſicht anwenden. Tauf nde ; Über 80,000 Zeilen mt ver Angsbe von Etaaten, . A | —E 
| von Kronken, bie von den Aerztn aufgegeben wurden, | Städten und Dörfern, Poſtämtern zc. Nein anderer MENNONITE PUB'G. CO., 
haben dur die Anwendung berf-l en ihr Leben gerettet, | Atlas ift je aue führlich u D genau und jo virlradh ans— Elkhart, Ind, | ; 
und völlige Grjundheit wrebe: erlanıt. Wiittbeilungen geführt. Mean fiebt jofort dur angegebene Zeichen, ob Fr ebsbe andlun 
über die wunderdaren Guren ieſer fegensreihen Heif- der Ort County-Sitz, Poſtamt, Eiſenbahn- oder e.ne = | 2 
methode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbſtbe- | andere Station iſt. rt 3 u ch er y ! & (1b 
bandlung aller Krauth iten findet nun im meinem , 3 Ar RN — — | mit ciner a 
Cebrbude (15. Auflage 320 Seit m Ark) mienerselegt. | Ein Hausſchatz für die Familie. Bibeln, Tejtamente, Bibliiche Geichichten, | e 
0 wrläuternge Eirculare werben portofrei uge⸗ Dieſes ſehrreiche und unterheltende Ruh follte in Ghoralbüldher (einjtimmige), A-B G=, Buchſta O oh N e 3 u j ch u 1% id e n | 
I * * ‚Jo un Linden Dimetbob finem Hause fehlen: wenn der Zeit nasleſer dieſen bir- und Yeiebücher, Sejangbücher jowie auch * 
pecial-Arzt der Spantpema hen veilmetbode per enen Ort fen will braucht er bloß ım Atlas | verichiedene hriftliche Bücher u. Kalender find | Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
Leiter Drawer W. Gteveland, Ohio. nachzuſchlagen. Beſo kers eiunet e8 fh ais Geſchent zu haben bei JOHANN B. VOTH, | ch be jedes ebsleiden, ob € 
w * 


| 
| 


Eine feltene Gele genbeit. 


j gebunden in zwei feinen Hualb-Diorocco-Zinbarpen 


Office. 391 Superior Str , &de Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 

Dan büte fib vor Fälſchungen und falfben Bropbeten. 
h2’92 


. 

AYugenfalbe. | 
Ich babe eine Augenjalbe, die in der 
Schweiz bergeitellt wird und die ſehr heilkräf— 
tig iſt, zu verfaufen Dieſe Salbe erfreut ſich 
bier jowohl als in Europa eines guten Nufes. 

Preis pr Schachtel 50 Ernte, poftirei. 
Gotthard — Blufiton, Ohio. 
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deutich = engliihes und 


a. Wörierbuch, 


enaliſch deutſches 


se” fr #500. m 


fiir leınbegierige Kınder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Hauefhag 
In beft:m Leinwandbande mit Golddruck 53 75 


Mennonite Publishing Co., 


Denfewalter:Springs 
Kranke finden feinen befiern Gurort ! 
Melt 


Man adreiiire unter Berleaung iner Dortmarfe: 
35W2—3:'93 ] 


9'9-8'93 Henderson, York Co., Neb. | 


Der Herold der Wahrheit 


Eine vrlinıd’e balbmonatiib Zeitſchrift, dem Inte— 
refien der Wennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher YWabrbei , jowıe der För— 
derung einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Claſſen 
ſtrevent, im beuticher und engliicher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza Ling 

ein Blatt, engliſch oder deutſch $1.00 

Deutihe und engliſche Ausgabe aufamın n 1.50 

Die Beftell-r beliebe aueprudı d zu bemerken, ob 
fie die deutſche ode e gliſche A ’dgabe wuniden. 

Probenummern merr en unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co, Elkhart Ind. 


SF Zu beziehen von der 





Elkhart, Indiana. 


Beitankteit 


bei Spencer Andiagnga 
Wildbad, Kneivpive Wail.rbeilanftalı, 
Luitcurire. 


Um Näreres fchreibe man an: 


DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. 


29 92— 28 93 — 


Für Buchdrücker. 

Etwa 100 Pfund dieſer nur wenig gez | 
brauchten Yong Primer: Schrift, theil— 
weije in einen neuen Schriftfaiten einge: 


Agenten verlangt! 


ur Einfuhrung des beit verkäuflichen Artikels in der 
Guter Raͤbatt Aueſchlußliches V-rkfaufsgebiet. 


BOX 704, ELKHART, IND. 





OGrieb'e Wort rbuch wird von den meiſten Buchdand · 
lunzen fir 10 -12 Dollars angebeten. Jeder veſer 
follte vesbald die Gelegenbeit benugen Grieb's Wörter- 
| bu für $5.00 anyulaufen. Tasieıbewirb auf Roften 
| dee A ftellere ve: Syprek verlandt. Wer es per Boll 
zugefandı zu haben wunſcht, muß 75c eytra für Borte 
eini.npen. 


_Mennonite Puh. On... Eilkhart. Ind 








legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein— 
‚ führung des jogenannten Point-Syſtems 
‚in unferer Druderei, zu 25 Gents per, 


Marktbericht. 





"und tödte die Wurzeln, 


Zeugniß befannt zu maden. 
Krebsgeibwür am Arme. wofür id vergeblich Hilfe ſuchte, 
bis ih von Dr. Gäte behandelt wurde, ver mich heilte. Es 
iſt feit meiner Heilung {den ein Jabr verflofien und id 
bin nod wobt. 
40'91—39 92] 


| aufgebrochen ift oder nicht, e$ mag auf maß 


immer für einem Körpertheile fich befinden 
wenn fie auch noch 
mit 


jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, 


ficherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 


Alle Fraueuleiden und auch den Mutter 
frebs heile ich mit jicherem Erfolge. 
. Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 
‚Man wende fich, che es zu jpät ift, briefe 
lich oder periönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jrdın Mittwoch und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, C. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugniß: 


Zum Nutzen aller Krebeleidenden wünſche ich auch mein 
Ich litt an einem bösartigen 


Jobann Köbn, 
Elyria, Kanfas, 





3. September 189. 


deine a. | Pfund bei fradtfreier Zufendung zu ver: 


faufen. Man wende fich an die 








, MAN 
























— —— — Wizen, No.2 74 « 
Das ee 45} ——⏑ E * 
er us ; J mıt der eogtap te des Yandes un t wird viel 
Friedensreich Chriſti ee —— = Die Mlstanssn — erhalten Durch das ne 
} Ü ’ Der“ BE Br Ber Be — « wa RTOWN Tat * = 
4 20. Gapeid der Oft 535 - —. — „SI N 
uslegung Des 20. Gapitels der Offenba- Viebmartt. Frohen Botſchaft 6— REN Re 
rung Johannes ——— 33.50—5.50 von E. Gebhardt | Mi 
Von Meter © Twis ß 20—2.6 2 * *8* 
Von Peter Janz Twisk. Kühe, Bullen ꝛc.......... 2.20—2.60 Mit Noten, gebunden 50€. 
Ein Heft von 32 Octav Seiten, in welchem zum. EEE 3 13 Mit Ziffern, „ | 
der wahre Sinn des Evangeliums betrefſs J an ee ee 3 505 9U —— 
* vielen —— er über F a ee — Frohe Botſchaft, ohne ** u 15c 
„Zaujendjährige Neich“ gründli A ter Dußend. .$1.50 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 5 — Wis. * MENNONITE PUB. Ct. Kisharı ine 
dieien Gegenitand fich Klarheit zu verichaf: | Weizen, No. 2 — 688 
tem wünscht, sollte dieies Büchlein lejen | Gerite, No. 2.........2864 683 
und erfahren was die Mennoniten der frü— Viehmarkt 
heren Zeit BEN | und behauptet haben. Stiere .................... 2.50— 450 
WERE BOEIMIERL. 4: 42.400003+ 50 RE — 150— 5.00 Brohen, Pod Island Route 
Ber — Be . su 613. | Bullen ....... — 1.40 — I.90 (G., *5 2. und G., 3 & N. Erjenbahnen.) 
Kühe 75— 250 oe eiten, sronchen gend, au. * ſchli 
sr ............. 178 2,50 aa. et, Rot Island, Davenpori, 
Der Vermittler. NE 20046 u... 4.85— 5.35 Des Moincs, Gonneit Biufs, Wateriown. 
Scale... nennen: 25-42 a ee ea 
— * ren ... 4 00— 4.75 Topeta, wolorade Springs, De 





Fü atzeitige Anzeigen an biefer Stelle 
foiten bei einmaliger Ginihaltung 30 
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Rinneapolis, Minn. 














Denver, Bueble 
nd Hunderte von blühenden Städten und Orb 
haften in fich und durchtreuzt große Streden de# 


teichiten ae Landes ım Weiten 


Gents. Kür jede Zeile über fünf find ; n. 93 * ide Veſtibul⸗Erpreß⸗Küge 
Gent — En — Weizen, No. 1, nördl....... 72} mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Pelle aus- | welche in dam auf ac und wech Fenuemtig 
— a ek A , > 1, WM 4; Aeitatteten Geleiſen b+rübrt Die beveutenpiten Bunkte in | deit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Bei öfterer Einſchaltung stellen jich die et Sons, wısconfin, Bord: Wihınen, —*2 u Seiszabe Sveinas, Fred Mor 
Rreiie für siinfzeiliae Anzei ie f . innıfota vrd» und Züd- Dakota, Rebrasta ueblo. ehnliher prachtvoller Be ul:3u 
en he Anzeige wie folgt: et. Louis, Mo. A Am Sen, fägtıd) yihen Gnicano um Sounch 
’ W —* 56 tra für | Mei S ’ 68 Di us maha) und zwiichen cage uw 
:@ r 81.0 he / — Weizen, No. 2 Be 8 Solide Vestibule Züae Wanias Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
8 1.75 | riede Zeile über fünf Mais, No. sera e 42; - - Speiie-Waggons (in welchen föftlihe Mahlzeiten zu 
"1. 295 | für jede Cinjchaltung. | Hafer, No.2.. ........... 293 Zwiſchen Chicago o & St Paul, uähigen greifen jersirt Deren, Lehuftubl: Wannond 
„em halbes Jahr 83.25) und 3 Gents ertra für | Roggen No. 2......... 523 Minneapoli‘, Counch Bluffs, nk Ni Seiten, — * e 
ganzes 3 zeite über fün Bietmar tt. Dmaba, Denv r und Vortiand. | ni ta, Abilene, — und allen Bläßen im 
m »1 * ur jede Eın ar 9- . udlichen Nebrasfa anjas olorado, im ndianer 
IR a bilden ſechs Mörter yet N aan in. 22 Lchnitubl : Waggons frei Serei, ockum — —— nad Galiternien 
: : a Mırspi nie n Schweine ...... . s....... 0—5.5 ——— — — — — 9aalich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Htüfte 
eine Zeile. Oie Auzeigen muſſen voraus Schafe 4.35 Zwicſchen C h icago. Counerl Auf der berühmten Albert Lea Route 
bezahlt werden. Kür Beträge unter SU) a EZ ZZ ZI ZZ * Bluffsé. Omaha Denver und aufen vrachtvoll ausgeſtattete Erprei-üge täglicht 
nehmen wir auch Poſtmarken an. —— Portland r wilden Chicago, St. Nofepb, Atchilon, Keavenwortb 
Adreiie: Rundse hau, Elkhart, Ind. ſtanſas Eity, Mo. S ch f 8 ——— 
- [ Weizen No. 2, hart ....... 60 a m W a g g vn {ufeuthaltsorten und Jagd⸗ A. dei 
daß Xeder, der eine Farm, 2 z — dordweſtens. Ihre Waätertown⸗ und Sioux Falle 
Verlaugt ein Pierd, eine Kuh oder 0. 2, bart, neu... 61-613 Zwifchen Chicago und San ——— —— den — we 
sterd, € N No. 2, rorh.. 4 —65 > ; j ; ınd MeiereisGürtel‘‘ des nördlicen Joͤwa, des fü 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu faufen | Mais 4* u” roth........ = 2 Francisco, ohne Amfteinen. weit lichen —8 und des öftiichen Gentral- Datote 
o 1ofor Ste a Da 8 29 —— ie „Rurze inte‘ über Seneca um antatee biete 
ober .* vertauſchen wünſcht. an dieſer Stelle Hafer. ETUI 264—27 Ausgezeichnete Speisewaggens a: nehm ichfeiten zum Reifen nadı und von Andiana- 
eine Anzeige einichalten laßt. a; Deu 9olis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 
daR jeder Geſchäftsmann Viehmarkt. Wegen Fabrkarten, Fabrplänen u d um mäbere Aus- | Wegen Fahrkarten, Landiarien, Fahrvidnen ode 
Verlangt — EN 25 ‚ "| Stier 82 3—3.65 kunft wende man ſich an die Naenten oder ſchreibe an den | yewünjchter Information wende man ji an eine belie 
unbiäenl k der die — ————— * @ih LEEEZEZEEZZEEZ ZZ 125 - fr Gen’] Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, ge re Sffice oder er: 
Rundichaulejer auf jeine Waaren zu lenfeniRUDe..... . erer. 22. W. H. NEWVMAN, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL , i Smith, 
wünicht, an diejer Stelle eine Anzeige ein: | Schweine... ......-...... ... 4.80-5.373 | 34 Vice-Pres.  Gen’I Manager. Gen’) Pass Ag't — BER 
ichalten läßt. ce .... A | 3791-—36'92 26.035,91. Bi 








